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Ufr. 28. 1883.

Aßontiemcttf :

SBei Çr anfo*3uftelIung per Sßoft:

3fcSî|rûri(j Çr. 5. 70

^atbjahrlid) „8. —
iHu§Ianb: Ißortojuicfüag 5 (£fê.

^orrefeouöcngc«
unb ^Beiträge in ben Sert finb
gefäHigft an bie 3î e b a f t i o n ber

,Sc^tt)eijer grauen » Qeitung "

ju abrefftren.

3Ste&aRfiott & Verlag
Don Çrau (Sûtfc ïjoîicggcr 3. SanbfjauS

in St. 5tben 3ßeuborf.

§t. Raffen. 37Îotto: 3mmer ftrcbe juin (Sanken; — unb ïannft ©u fetbct fein ©aitjeS inerben,
als bienenbeS ©lieb icfjCieHe betn ©artjeit ©icE) an.

^ttfct'fîcmsprets:
20 ©entimeê 31er einfache üßeitijjetle.

Sa(jre5=2innoncen mit Sîabatt.

3»ttfcrafc ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bie (Sppebitton
ber „Scfjweijer grauen* Leitung" in

St. Qiben-Steuborf einjufenben.

Sie „S^tueijer Srauen=.3rittmg"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Mb ^Joprnintrr & BudjljnnMitttgnt
nehmen heftet Inngen entgegen.

©amftag, ben 14. gult.

$ÎDd|c intb ©Ware bet Jran.
(Original non Sirettor ß'arl 2öeife)

(SdtiluH.)

23eiblid)feit 23er mit! bcit Bnuber unb bHeig

betreiben, ber bas meiblidje 2Befen als Säug*
ling, als &inb, als 9JZäbdien, als Jungfrau, als
grau, als ÜJattter, ja bie 99Zatroue nod) mit einem

feetltgenfd)ein umgibt. 23eiblid)feit ift in Körper
unb Seele, in teufen unb güfflen, in ©rfdjeiinntg
unb Sßat ein uuenbtid) feinere», als beS 99ZaitneS

2Sefen ; mcbenb unb fpinneitb, roo er fäf)rt unb
reifet ; ebueub unb fjettenb, mo er ftofet unb oer*
munbet; fie ift ber Inbegriff alles Sdjicflidjen
unb Vedjten; 23abres unb Schönes Perfdjmelgcn
fiefe in ifer gu SBiirbe unb feoßeit; nor beut SBficf

äefeter 23eiblicßfeit gerfallen beë üVamteS müt)fam
gebaute ©ebanfennjfteme, fo fie beë red)ten featteë
entbehren; ein îanfteë Sfopffcßütteln, ein IcifcS
21d)feigucfen merbeu gum pfabridjteitben 21uSfprud)
einer ^Sriefterin ; ebbe 23eiblid)feit entmaffnet glii*
f)enben Born; ber ©ottßcit fetber gleicht baS meib*
Hebe 23efen, in beut in Vilb unb Spiegel ber einige
©ebanfe, barin fie gefdjaffen marb, hurntonifd) 31t
befetigenbem 91uSbrucf fommt.

2Bir indien bie 2Saf)rbcit. 2Sir biirfen bafecr
uicfjt einfeitig bie guten ©igenfdiaften ber grau
beroorbeben. 230 Öidjt ift, ift and) Statten. Sie
fein befaitete meiblidje 9catur fotgt fo oft mibe*
mußten Trieben, bafe fie fid) bäüfig augenblicf*
lieben 21ufmallungeit bingibt, fid) oft gang un*
nüfeer 23eife aufregt.

gittben mir im 9Junut, im guten roie im böfcit
©inn, meift ein Temperament n orb errid) eu b, fo be*

gegnen mir im meiblid)en 23efeu maud)mal einem
Bufamnienflaitg gang Perfdjiebener, nicht immer
barmonifdier Töne; oerfdjiebene Seelenftimmungcn
fltefeen bann oerberbltd)- unb fdjäblid) mirfenb in*
etnanber. 2Sie bie im ©emitter heftiger Seiben*
fdjaft au»tobenbe Speele beS äftanneS beut eut*
feßelten ©türm gleicht, ber rafenb unb oerfjee*
renb nad) einer «Richtung hinbraust, fo mirb bas
m feinen 23efenSttefen leibenidjaftlid) aufgeregte
SSeib bem in ben iuuerften ©riinben aufgemüMtett
9JZeere gleichen, bas, aller vernünftigen Steuerung
fpottenb, nimmer gut gu madjettbeS Unheil au*
richtet.

Vergeffeu mir ferner itidjfe mie ber 23eiblid)=
feit baSÜJZanitmeib gegenüber ftefjt, baS in feiner

j breiften ©infeitigfeit unb federn feeroortreten gur
; Sfarrifatur bes fDZauneë unb gum oerabfd)euenë=

mertben B^rrbilb meibfirfjer fdiätgbarer ©iqenart
mirb.

.feat ber 93cann, f)at bie grau eine gröbere
Anlage gum ©d)lcd)ten?

grage Sid) felbft, 0 greimb! „23ie Su bift",
I fo lautet bie Untmort, „mie Sil bift, fo fiub mei=
; ftens bie grauen gemefen, benen Su gegenüber
I ftanbeft" ; unb nad) Seinen ©rfabrungen mirft

Su urtbeilen.
Sie 23iffenfd)aft bat feftfteljenbe Stulfprüdje.

I Sie ©tatiftif bat aufgezählt unb nad) amtlidjen
: Siften feftgeftellt, bap baë 2Seib bem Verbrechen

fünf s3Zal, ber Vergmeiflung brei tÖcal miberftefet,
mo ber fOZaun einem Singriff erliegt, unb mir
ftellcu uuë gern auf bie Seite Serjenigen, bie in

: ber Vruft ber grau auf religiofem ©runbe eine
i geheime Sugeubmadit malten feigen, bie biefelbe

gegen fittlidien Verberb gu feien fncfjt.
gm ©egenfaü biergu ftefjt feft, bafe menu ein-

: mal in ber graueiinatur bie 23eiblid)feit tieriefet
; ift unb bie fdgüfeenbe Dcauer gefallen, bie fie im
j Buftanbe ber Unfdiulb umgibt, ba» meiblidje 23e-

fen unter baë Sl)ier l)iaab finit. So graufam,
gemein, fo permorfen unb nieberträd)tig faun ber
tDZann nie merben, als bas bem Safter oerfaU
leite 23eib.

©d)auber unb Sntfeben überfallen un», meint
mir trop bem oben ©efagten fclgeit, mie viele Sait=
feitbe meiblidicr 23eieu in Schmach unb Sdgaitbe
untergeben! 23ef)e unb tiefftes «Zitgefühl ben
in ben Sdmtufg be» Seben» vertretenen Vofeu

I Sod) fud)en mir erfreuliche Vilber.
23dlben 111 ir uns oou ber Verfd)iebenl)eit von

i
SOZann unb grau g 11 bem Verhältnife bas fie Per*

j binbet.
„Sie ftnb für cinanber gefd)affeu", fagt bie

; Sprache, unb gerabe biefe» „gür eiitaitber ©c=
fd)affen fein" iurereffirt un» aufs feöd)fte.

„Unb ©ott idiuf fie, ein tÜMmtlein unb ein

gräulciit", ergäblt bie biblifd)e ©efd)id)te.
21uS bem gentcinfameit Vegrirf be» 2}teitfd)=

feins formt bie emige g bee gm ei oerfd)iebeite 2Se-

fen, eiltauber io unähnlich unb mieber fo äl)nlid)-
unb bod) mieber fo abmeidtenb in ilgrer Seibes-

i unb ©eifteS=Crganifation, bap erft bie Vereinigung
Veiber in burd) bie Sitte geheiligter 23cife ben i

gangen uitb oollfommencn tÜZeitfd)en barftellt.

„©tu SVanit ift nur ein halber iOcenfd) ; er fucbt bett
anbern;

©r fuebt bas dßeib, baS mit ihm gelfen foil manbern."
23ie unbefd)reiblid) tief unb fd)öu ift bie pla=

tonifdje Vorftellung jenes Urmenfd)eu, mo 23Zantt
unb grau noch bereinigt iit einem Körper gebad)f
fiub. Ser ©ott reifet fie au» einattber unb fd)leit=
bert bie getrennten feälften eingeln in baS Sa*
fein ; biefe gu einanber gel)örenben .feülftcn, jefet
in ber 2Selt getrennt als ÜJZaiut unb grau, fudfen
einanber, fehlten unb ringen, um bie 2Sicberoer=
einigung iit ber nrfpriinglidien ©inl)eit gu fiitben.

Seid)t ift bas ginben auf bcnjenigeit nteberen
Stufen beS SehettS, mo geber für gebe unb gebe
für geben pafft. 23cld)es Streben aber bcmerfeit
mir ba unb meldjett erhabenen ©tgenftnn ber 91 a *

tur, mo bie beftimntt ausgeprägte gubioibnalität
nur ait ber burdfauS gu ifer paffeitbeit ©rgängnttg
bie Polle ©enüge finbet ; — meld)' ©Hid, menu
fo bie 9îcd)te ben iftedireit fiubet, — meld)er gam*
mer, meld)eS ©lenb, menu Säufd)itttg uitb falfdge
Vered)iinng fid) miberfpred)cnbe 23efenf)eiten gu*
fantmeitführen.

Sief ift in ben gefunb gereiften 9JZenfd)en baS

Verlangen nad) ber naturgemäßen Verbinbung
mit einem feelenvermaiibten gmeiten „gdfe gelegt,
nad) ber „befferen feälfte", mie ber VolfSutunb
fagt; mit geheimer ©emalt uitb magifd)em Bug,
ber fel)nenben Ätaft ber 99Zaguete Pergleid)bar,
ergreift eS beit 92Zaitn ernftlgaft in ben gabreit
pou 25 bi» 35 ; baS meiblid)e .feerg füfelt fid) batmn
fd)on früher erfaßt. Sie Siebe behauptet ihre
emigeit Vedite. „Sie bleibt ttiefet anS; fie ftürgt
Pom feimmcl nieber!" l)^ren ll)ü' ©öthe fageit,
unb Sdjiller fpridjt: „SaS ift ber Siebe hetl'ger
©ötterftral)!, ber iit bie .feergeit fdglägt uitb trifft
unb finbet; ba hilft fein 23iberftanb unb feine
23af)l; eS löst ber 9JZeitfd) ittd)t, maS ber feint*
ntel binbet." Schön ift ber güngling uitb ÜDZaitn,

meint fein Singe iit Siebe leud)tet, meint er ber
füfeett Vraut alle greuben ber ©rbe gu giißen
legen möd)te. Sfber fd)öiter ift bie giießtige guitg=
fran, menu fie gitternb unb bebenb bie erfte ©lut
ber Siebe fühlt uitb gagenb in ben öpimmel
heiliger ©efitf)le empor ffemebt, memt bas meiblidje
feerg aufgebt in feiigem geuer unb nun bie garten
feäitbe fid) über bie roogenbe Vruft freugen, ober
meint nad) feübem ©eftänbniß unb füßer ©rfül*
lung bie ©eliebte beibe 21rnte breitet; 0 ©ott, be*

Mr. 28. 1883.^s»«' ^

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

,Schweizer Frauen-Zeitung'
zu adressiren.

Iiedaktion Verlag
von Frau Mise Honcggcr z. Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoneen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Ncudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Suchhandlungen
nehnien Bestellungen entgegen.

Samstag, den 14. Juli.

Psyche und Sphäre der Frau.
(Original von Direktor Karl Weiß.)

(Schluß.)

Weiblichkeit! Wer will den Zauber und Reiz
beschreiben, der das weibliche Wesen als Säugling,

als Kind, als Mädchen, als Jungfrau, als
Frau, als Mutter, ja die Matrone noch mit einem

Heiligenschein umgibt. Weiblichkeit ist in Korper
und Seele, in Denken und Fühlen, in Erscheinung
und That ein unendlich feineres, als des Mannes
Wesen; webend und spinnend, wo er fährt und
reißt; ebnend und heilend, wo er stößt und
verwundet; sie ist der Inbegriff alles Schicklichen
und Rechtens Wahres und Schönes verschmelzen
sich in ihr zu Würde und Hoheit: vor dem Blick
ächter Weiblichkeit zerfallen Res Mannes mühsam
gebaute Gedankensysteine, so sie des rechten Haltes
entbehren: ein sanftes Kopsschütteln, ein leises
Achselzucken werden zum pfadrichtenden Anssprnch
einer Priesterin; edle Weiblichkeit entwannet
glühenden Zorn: der Gottheit selber gleicht das weibliche

Wesen, in dem in Bild und Spiegel der ewige
Gedanke, darin sie geschaffen ward, harmonisch zu
beseligendem Ausdruck kommt.

Wir suchen die Wahrheit. Wir dürfen daher
nicht einseitig die guten Eigenschaften der Frau
hervorheben. Wo Licht ist, ist auch Schatten. Die
sein besaitete weibliche Natur folgt so oft
unbewußten Trieben, daß sie sich häufig augenblicklichen

Aufwallungen hingibt, sich oft ganz
unnützer Weise aufregt.

Finden wir im Blaun, im guten wie im bösen

Sinn, meist ein Temperament vorherrschend, so

begegnen wir im weiblichen Wesen manchmal einem
Zusammenklang ganz verschiedener, nicht immer
harmonischer Töne; verschiedene Seelenstimmnngen
fließen dann verderblich- und schädlich wirkend
ineinander. Wie die im Gewitter heftiger Leidenschaft

austobende creele des Mannes dem
entfesselten ^rnrm gleicht, der rasend und verheerend

nach einer Richtung hinbranst, so wird da^
in seinen Wesensttesen leidenschaftlich aufgeregte
Weib dem in den innersten Gründen aufgewühlten
Meere gleichen, das, aller vernünftigen Steuerung
spottend, nimmer gut zu machendes Unheil
anrichtet.

Vergessen wir ferner nichts wie der Weiblichkeit

das'Mannweib gegenüber steht, das in seiner

j dreisten Einseitigkeit und keckem Hervortreten zur
^ Karrikatur des Mannes und zum verabscheuens-

werthen Zerrbild weiblicher schätzbarer Eigenart
wird.

Hat der Mann, hat die Frau eine größere
Anlage zum Schlechten?

Frage Dich selbst, o Freund! „Wie Du bist",
so lautet die Antwort, „wie Tu bist, so sind mei-

î stens die Frauen gewesen, denen Du gegenüber
standest" : und nach Deinen Ersahrungen wirst
Du urtheilen.

Die Wissenschaft hat feststehende Aussprüche,
i Die Statistik hat ausgezählt und nach amtlichen
- Listen festgestellt, daß das Weib dem Verbrechen

fünf Mal, der Verzweiflung drei Mal widersteht,
wo der Mann einem Angriff erliegt, und wir
stellen uns gern ans die Seite Derjenigen, die in

^
der Brust der Frau aus religiösem Grunde eine

z
geheime Tugendmacht walten sehen, die dieselbe

gegen sittlichen Verderb zu seien sucht.

Im Gegensatz hierzu steht fest, daß, wenn ein-
- mal in der Franennalnr die Weiblichkeit verletzt

ist und die schützende Mauer gefallen, die sie im
- Zustande der Unschuld umgibt, das weibliche Wesen

unter das Thier hinab sinkt. So grausam,
gemein, so verworfen und niederträchtig kann der
Mann nie werden, als das dem Laster verfallene

Weib.
Schauder und Entsetzen überfallen uns, wenn

wir trotz dem oben Gesagten sehen, wie viele Tausende

weiblicher Weien in Schmach und Schande
untergehen! Wehe und tiefstes Mitgefühl den
in den Schmutz des Lebens zertretenen Rosen!

^ Doch suchen wir erfreuliche Bilder.
Wenden wir uns von der Verschiedenheit von

: Mann und Frau zu dem Verhältniß, das sie ver-
bindet.

„Sie sind für einander geschaffen", sagt die
Sprache, und gerade dieses „Für einander
Geschaffen sein" interessirt uns anf's Höchste.

„Und Gott schuf sie, ein Männlein und ein

Fräulein", erzählt die biblische Geschichte.
Ans dem geineiniamen Begriff des Menschseins

formt die ewige Idee Zwei verschiedene Wesen,

einander so unähnlich und wieder so ähnlich
und doch wieder so abweichend in ihrer Leibesund

Geistes-Organisation, daß erst die Vereinigung
Beider in durch die Sitte geheiligter Weise den

ganzen und vollkommenen Menschen darstellt.

„Ein Mann ist nnr ein halber Mensch; er sucht den
andern;

Er sucht das Weib, das mit ihm gehst: soll wandern."
Wie unbeschreiblich tief und schön ist die

platonische Vorstellung jenes Urmenschen, wo Mann
und Frau noch vereinigt in einem Körper gedacht
sind. Der Gott reißt sie aus einander und schleudert

die getrennten Hälften einzeln in das
Dasein; diese zu einander gehörenden Hälften, jetzt
in der Welt getrennt als Mann und Frau, suchen
einander, sehnen und ringen, um die Wiedervereinigung

in der ursprünglichen Einheit zu finden.
Leicht ist das Finden auf denjenigen niederen

Stufen des Lebens, wo Jeder für Jede und Jede
für Jeden paßt. Welches Streben aber bemerken
wir da und welchen erhabenen Eigensinn der Natur,

wo die bestimmt ausgeprägte Individualität
nur an der durchaus Zu ihr passenden Ergänzung
die volle Genüge findet; — welch' Glück, wenn
so die Rechte den Rechren findet, — welcher Jammer,

welches Elend, wenn Täuschung und falsche
Berechnung sich widersprechende Wesenheiten
zusammenführen.

Tief ist in den gesund gereiften Menschen das
Verlangen nach der naturgemäßen Verbindung
mit einem seelenverwandten zweiten „Ich" gelegt,
nach der „besseren Hälfte", wie der Volksmund
sagt; mit geheimer Gewalt und magischem Zug,
der sehnenden Kraft der Magnete vergleichbar,
ergreift es den Mann ernsthaft in den Jahren
von 25 bis 35 : das weibliche Herz fühlt sich davon
schon früher erfaßt. Die Liebe behauptet ihre
ewigen Rechte. „Die bleibt nicht aus; sie stürzt
vom Himmel nieder!" hören wir Göthe sagen,
und Schiller spricht: „Das ist der Liebe heil'ger
Götterstrahl, der in bie Herzen schlägt und trifft
und findet; da hilft kein Widerstand und keine

Wahl: es löst der Mensch nicht, was der Himmel

bindet." Schön ist der Jüngling und Mann,
wenn sein Auge in Liebe leuchtet, wenn er der
süßen Braut alle Freuden der Erde zu Füßen
legen möchte. Aber schöner ist die züchtige Jungfrau,

wenn sie zitternd kind bebend die erste Glut
der Liebe fühlt und zagend in den Himmel
heiliger Gefühle empor schwebt, wenn das weibliche
Herz ausgeht in seligem Feuer find nun die zarten
Hände sich über die wogende Brust kreuzen, oder
wenn nach holdem Geständniß und süßer Erfüllung

die Geliebte beide Arme breitet: O Gott, be-



110 J>c6n>etger §lraiten=,Beümtg. — glätter für öen päuöCicßeit <$lvet$.

mafre mir btefes (551ücf. ©itt pöfereS gibt bte ©rbe
nid)t. „Sets 23eib allein fennt mafre Siebestreue",
ift aitSgefprodjen morbett. 9Rit ber ganzen ttneitb-
liefen Eingabe feiner felbft umjd)liegt bas
normale grauenferg einen Ollann; ütel fäuftger be-

mafrt bie fyrait bie Siebe über bas ©rab f inauS ;

„nur einmal fat fie molten lieben, nur einmal,
burftig, ooll uub gang." Sie eble ©attin fennt
nur eine Sonne il)res SafeinS, fie tfeilt in 23afr-
feit ifr ganges Seben, greube uttb Seib mit bent

ermäf (ten ©atten ; fein Vertrauen, feine ^ßärtlicf-
feit finb ifr fücffter Sofn.

So gefefieft eS, tuas bie Sterne to ollen ; bie

Raare füllen fief finben, uttb fie finben fief. Sas
§eint toirb begrihtbet, uttb bie Rerbunbenen tfei-
len fid) itt bie gemeinfante SebenSarbeit.

Ser IJcauu, ber ftärfere, ttnb menu OlHes gut ift,
ber üernünftig-lidjtoolle, ftellt auf feften ©ruttb bie
OJlauern beS Raufest er fiefert bett ©rmerb; er
ringt bem Seben ab, to as gur güfrung ber neu
gegrünbeten 23irtffcfaft nötfig ift; Stampf, Sorge,
farte Olrbeit finb feitt Sfeil. Slber bas paus
toirb ifrn gum Rufepuuft, too er neue Straft fam-
melt unb bes Srroorbenert fief freut, ber Sor ft, oon
toelcfent aus er bie fflüge in bie 2Sett unternimmt,
ber port, in beffett Refip ertropenbe ©emalten aller
21rt begruiugt. — Ser grau ertoaeffen iitgtoifcfeit
neue Rflicften: fie fieft fief gitr ORutter begnabigt,
(Rann, grau uub Äinb bilben eine Sreieiitfeit,
einen Olbglang gbttlicfer perrlidjfeit, toie folefe
bie alte Sirdie in bett (RuttergotteS-, itt ben ÎRa-
bottnenbilbern fo ferrlidj fpmbolifirt fat. (Rag bas
geliebte Sinb in ber (Biege liegen, (ädjelnb, ein
©ngel felber gleid) bett ©ttgeln, bie es untfdjme-
bett, unb SSater unb (Rut ter beugen fid) feiig über ;

— ober mag bie feföne (Raria auf ber (Rabonna
Siftiita baS geliebte Sinb int Olrnte falten: gm-
nter Hingt eS toieber: pier, Osa ter, faft Sit in
23eib unb Siitb ben pimmcl auf ©rbeit; fier,
(Rutter, faft Su mit (Rann unb Sittb baS Rara-
bieS aller 23ortueu, bie Sir auf biefent Stern er-
blüfen famt. 23ir Stile teunen treuer (Rutter 23al-
ten unb Sorgen, „bie für beS lieben .(littbeS Seben
baS eigene gern bafitt gegeben", — mir fefett audi
itt ber ipieta oon (Riefe! Ofngelo unb Stubereit baS

gebrodfene (Rutterferg um ben Serluft beS eingi-
gen SofneS, beS geliebten Ä'ittbeS; aber toetttt
and) bluteitb im tiefften ©emi'ttf, fammelt fie fid)
toieber, benn ber gamilie, bie ifr noef blieb, ge=

fort ifre Straft. S3etd)' aufopfernbeS Söalten ber
©attin uub (Rutter im fäuSlidjen Streife, eitt lttt-
ermübeteS, lebenslanges „Sief felbft bafingeben,
nie an ftcf beuten föntten, nur für Olitbere ba feitt".

So toirb bie grau bte ftille Regentin ber 2Selt
beS paufeS. gfr fällt neben Reforguitg beS pauS-
toefens in bett pauptfaefen baS 23erf ber ©rgie-
fung gît; fie fd)afft bie pfßfifcfe itttb geiftige Sltf-
moSpfäre, itt ber mir (eben unb finb.

3m SBirfen ber grau oereiitigett fid) alle grö=
ßeren, aber auef bie tleiiten uub fleinften 0b-
liegenfeiten toeiblicfer SBirffamfeit. StuS lauter
fèleinigfeiten fept fief bas OllltagSleben gufammen,
itttb je nadfbem biefelbett erfüllt, mit Sorgfalt,
Sinn unb Seele oollgogen merbett, geftaltet fid)
baS Sein ber fÇantilie gu einem f ü cf fterfreu 1 i d) eu,
beneibenSmertfen ober gu einem elenbett. Rieft
Sag für (rag faben mir int paufe grope Singe
gu erlebigen, baß aber baS fcf eiitbar Üitbebeitteiibe
oollenbet gefd)efe, baS ift bie pauptfaefe.

So toirb bie grau ^tc Sonne beS paufeS;
fie lentt, fie fitfrt, fie orbitet Stiles auf ebner Rafu.

SBie bie grau ift, fo geftaltet ftcf auef baS

gefellfefaftlidje Seben bes Rauft'S; je nadjbem fie
itt tfötigem (Balten baS ©tiief am fausliefen Serb
finbet ober es brüupeu fueft, orbttett fief alle 23er-
fältniffe. Soll baS paus ber Sentpel feilt, 'too
ber oon ber Strbeit abgefpattnte (Rann bie Rufe-
ftätte finbet, baS peitigtfnm, too er fief erbaut
gu neuer Sfat, — o mofl ifm, finbet er itt feiner
grau bie Rriefteriit, bie baS getter treuer, oer-
ftänbiger_ unb aufopfernber Siebe auf bem Olltar
beS paufeS näfrt, Refagett unb SBoflbefittben
um fid) oerbreitet, bie auef gleicfgefinnte fyreunbe,
unb mären eS menige, — einige fallen eS immer

feitt, — fereinruft gu gemeinfamer f^reabe au
allem Scfönett, ©uten unb Died)ten. Sann meip
ber SJtanrt, toofür er lebt! Seittt maS ift jammern
lid)er, als Sd)affen ofne fyoeube ; baS ift eine Sp=
fipfuSarbeit ofue ©rlöfuitg, ein oergebltefeS Scfö-
pfett in'S Sattaibenfap. 3ft baS eitt Safeitt in
einförmiger Spinbelbrefttng, meint itidjt ein lieben=
beS SSeib beS 9)canneS Streben auerfeuut itttb
oergilt? So üereiufameitbe DJiättner merbett ein-
ieitig uttb Sottberlinge, meint fie nicfjt materiellen
Scfmeifmtgen uttb Seibenfcfaften fid) ergeben. Se-
fett mir nidrt felbft fOiäntter, betten eine gute fyratt
toarb, im Iteberftrömeit ber S raft auf 3rrmege
geratfett; — meiere Strbeit bann für bie fyrau,
rufig gu bleiben, bett llngeftümen gu gäfnien, bett
Slitfbraufenben git befänfiigett, bett Unmäpigen gu
oernünftigent ©ettup gu gemöftten, auf bie redpe
S3afn gurüdgufüfren, uub fo feitt Seben, baS er
ftümtenb oerfürgt, gu pflegen uttb gu oerlängern.

So übt baS reblidje 23eib in 23afrfeit ben

födjftert (Beruf beS SebenS; fie fteft bem ©atten
als liebenber uttb fdjitfenber ©ngel gur Seite,
fie ift bie ©enofftn feiner Sage, fie ift feine ©e-
fiilfin. 23o märe eine gröpere ©emeinjamleit ber
Sntereffeit, als gmifdjen Sfeleuten? Ser DJlaitu
üerbient: fie erfalt ; er ermirbt; fie fpart; itt
iunigftcr ^raftoereinigung oollgieft fid) bie Äittber-
ergiefung : bie Soppelarbeit ber ©Item fcfäfft bem

feranroaeffenben neuen ©efdjlecft bie SebenSauS-

ftattuug; ein efreitoolleS, forgentofeS Otiter ift un-
fer ffiel. 23elcfeS StaubeS ber SJcattn fei: er
braueft bie ©efiilfin. ©etroft räume er ifr Dxedjte
ein, unterriefte fie über feine Sacfen. Üatr ba,
mo ein îd) m ad) er ÜJtann ift, erlaubt fid) bie Tyran
liebergriffe, fie tu up eben gitfaffen, nimmt bas"
Regiment in bie -fiaüb, unb bantt bleiben fäplicfe
©infeitigfeiten in allen Singen nidft aus.

23er einigermaßen eine Olfttnng oon ben Rflid)-
ten unb Dbliegenbeiten ber fyrau fat, oon ber ©rope
ifrer Stufgabe, oon ifrer funbertfadjenSnanfprucf-
nafme im georbneten -öauSmefeu; mer bas SSirfen
einer DJcutter oerfolgt oom Olufftefen bis gunt
Rieberlegett mit fo oft nnterbroefenem Scflaf, gar
nieft gu benfett au eigene unb Äranffeit ber ffa-
ntiliengtieber; roer banfbar genug ift, gu befennen,
biefe Sfätigfeit überfteige au Cuantität unb Qualität

bie ntännlidje : ber roirb auef feinen Sfugett-
bfid in .ßioeifef fein, baß bie Stätte beS 23irfenS
baS ^auS ift, „baS .paus ift bie OSelt ber fyrau",
bie pfamifie ift ber ÄreiS, ber fie gang itt Ofttfprud)
nimmt.

Somit gefürt fie itt mettigeu ffälfeit itt baS
öffentlid)e Sebett.

Somie bie ffrau im gemöfutidjen Sauf ber
Singe bie Spfäre beS QattfeS oerfäßt, um fefbft-
ftänbig in allgemeine Stngelegenfeiten einzugreifen,
toirb ifr Scfroerpuitft oerrüeft. fsfre 23eiblid)feit
leibet; ©igenfcfafteit, meld)e bie ffrau gur ffrait
ntad)eit, gefeit oertoren.

©emiß toirb eS immer einzelne, feltene, große
Tyvauett geben, folefe, oon betten Greußens großer
Tyriebrid) einft fagte: „Ron ©eßfledjt ein 23eib,
ooit ©eift eitt DJcattn" ; biefe merbett fief eigene
23ege bafnen, unb bie DRenfcffeit mag fid) gu
ifnen ©lücf müttfd)eit. 23ir feunett ffürftinttett,
bie große Staaten regierten, aber mir malien uid)t
roiffett, mie; mir faben bis itt bie neuefte ßeit
geroafrt, melcfett Unfegeit eS bringt, metttt grauen
itt bie tßolitif tfätig eingreifen.

flögen fie auef fier als gute ©itgel itttb
TyriebeuSprebiger finter bett ©atten ftefen; aber
int Slllgemeittett mögen fie ftcf beffer mit politifefen
Singen ttidjt befaffen.

grauen, bie fid) entftlicf) beut öffeittlidjeit Seben
uub feinen Stemterit gumenbeit mollett, mitffen fid)
Stubieit uub miffenfcfaftlicfen Olrbeiten fiugebett,
bereu bauernber (Betrieb if reu ©eift unitatürlid)
anftrengt, bie Säuleu ifres DceroeufpftemS uttb ifr
©efirn gerabegu erfdjiittert uttb bett gattgeit Körper
in einen SeibenSguftanb oerfept; berfelbe mettt; bie

DJhtSfelfitde oerfefminbet; fyitrcfett graben fid) itt
baS früf atternbe ©efid)t; bie .paare ergrauen
oor ber Pfeit; bie Olnmutf geft oertoren; eitt ^ug
ber Streitbarfeit, beS (BeffermiffenS unb Redjt-

fabettS fetit fid) an ifre Steife, fpierfet begüglid)
oennerft bie Statiftif itt ifre 3afrbüd)er bie er-
fdjrecfenbe ^ofl ber ©eifteSftüruugen uub Selbft-
morbe beS meiblidjert ©efd)lecftS in Säubern unb
Stäbten, mo fid) bie fyraitett am meiften beut

öffentlidjpn Sebett gumenbeit. (f3artS uub Äopen-
feigen geigen bie meiften fyätle gemaltfameu SobeS
unb 3rrfiitttS oon grauen. Siefe beibett Stable
entfrembett gu oiele geiftige toeiblidje Gräfte bent
paufe, bie nuit, auf potcl- uub Saloitleben an-
getoiefen, itt eine Spfäre geratfett, bie baS SSeib

aufreibt. 3e größer eine Stabt ift, befto mefr bil-
bet fid) ein geiftigcS, meibltcfeS 3rrlicftertfum aitS,
ein ümtreibeit auf nunatürliefen ©ebietcu — itt
Sitte, ©ebrauef, Äteibung, Olaf rung uttb Sraitf —
ein Rer laßen ber göttlicfeu Scfranfeu unb ©e-
bote, melcfes fid) auf baS ^urditfarfte räcft uub
Saufettbe_ oo.tt grauen rettungslos bafin rafft.

SlngefidjtS fold)' bitfterer Scfattenfcfläge aus-
arteuber Kultur falten mir boppclt feft ait jener
23eltanfd)auung, bie einen 23eltplan arterfeunt
uttb itt biefent bie ferait gefept als peilattb itttb
Seligmacfer beS .pattfeS, als guten ©ttgel ber f^a-
mitie. DRit alten Gräften arbeiten mir itt ber tueib-
lid)cn ©rgiefung baranf fin, ber Seele ber fyvau
baS traute peint oorgubereiteu, fie gu ifrer Stufgabe

auSguftatten, ifr priefterlicfeS Stmt ifr lieb

gu macfeit.
21ber ber S3eltplan ©otteS fat aud) itt fid)

aufgenommen uub eine Stelle gegeben bem (Büfett,
beut Seflimmeit, beut Uebel; eS ift itt ben 2Seg
gelegt beibett © efd) led) ter it. fyi'tr Reibe feißt eS,

itt einer 3^it mefr, in einer attberit meniger; bitrd)
ßantpf gum Sieg.

So fefett mir pmtberte uub Saitfenbe unb
punberttaufenbe ebter fyraueuuatitreu fätitpfen uub
ringen, feftten uttb fd)iitad)tcn naef 23oflfeiu, ttaef
©lüd, nad) ben Segnungen eines pattfeS, — unb
biefe bleiben ifnen oerfagt. So oiele, oiele oef-
mitttoete, oermaifete, alteinftefenbe, oereinfamte
grauen fragen; 23aS foil bentt eigeutlid) aus uitS,
aus unferer Straft merbett ©ibt eS für ttttS fein
peil, feitt befriebigeitbeS 3^1 auf ©rbett? Rnbem
biefe punberttaufenbe gufatnriteit fragen, oentefmett
mir bie DRarf uub Rein eriebütternbe, Söfttitg unb
Slntmort begef renbe — fy r a it e n - 3 r o g e-

Sidj lîrmitlribm Inffrn uttb klngrit,
|InI|m Jllnttrijrm bit fünft filjoit }\m Iragen.

„©etfeilte fyreubMft Doppelt fyrettbe, getfeilter
Sd)ttterg ift falber Scfmerg", feißt ein oft itttb
oiet gefürtes uttb oft bemäf rteS 23ort ; bafer fudjt
ber fyrofe fid) ©enoffen unb ber Sraurige ftagt
fein Seib. 23ie aber bei allen Singen, fo ift and)
ba bie Regel itid)t oftte SluSnafnte, uttb mir müdj-
teu fier fauptfäd)lid) bie ©rfafrung gur ©eltuitg
bringen, baß ber unbebingte ©laube ait bas 23ort
oom getfeilten S d) merge fd)on ttuenblid) oiet Unfeil

geftiftet fat, bentt; Sid) bentitleibeii laffett unb
f lagen, ltafm 9Rattd)ent bie Straft fd)ottgum Sragett.
23eiSt uitfere ^eit bod) eine Uuutaffe oon fcfioa_d)eit,
o erm e id) 1 icf ten uttb jämmerlid)ctt Ratureit auf, bie

itid)t bie geringfte SSibermärtigfeit gu ertragen oer-

mögen, bie bei' ltnerfebliefeu türperlkfeu ober feeli-

fdjen Sdpnergen außer gaffung geratfett unb oer-
gmeifeln molten, bie in ungemeffenen gammer aus-
bredjett uub bie gange S3ett für oerpflicftet falten,
fid) mit ifrer Rotf gu befd)äftigeu unb ifnen bie-
felbe abgunefmen. ©aitg befouberS itttb in auS-
gebefnteftem ORaße gilt bieS in Regiefitttg auf bie
einliefert Rerfältniffe, unb menu irgettbmo, fo gilt
es gemiß fier: ^iid) bentitleibeii laffett uttb tlageu,
nafnt 9Raud)em bie Straft fd)on gunt Sragett.

Rid)tS 3ämnterltd)ereS, als biefe immer mieber-
fefreitbcit, überftröntenben, citblofett Silagen megen
Äleinigleiten, bie nur itt ber Slufregititg beS Slugett-
blicfes burd) bas RergrößeriiitgSglas betrad)tet merbett!

23ie ntand)e junge grau, bie als Rraut^ifrer
Seligfeit fein ©ttbe faf, meint bei ber ORutter

ober greuubiit unt eines ifr oom ©atten getoor-
beueit rafcfeit S3orteS ober intfreititblid)cit RlicfcS

110 Schweizer Ircruen-Ieitnng. — WtâtLer siir oen häuslichen Kreis.

wahre wir dieses Glück, Ein Höheres gibt die Erde
nicht. „Das Weib allein kennt wahre Liebestreue",
ist ausgesprochen worden. Mit der ganzen unendlichen

Hingabe seiner selbst umschließt das
normale Frauenherz einen Mann; viel häufiger
bewahrt die Frau die Liebe über das Grab hinaus;
„nur einmal hat sie wollen lieben, nur einmal,
durstig, voll und ganz." Die edle Gattin kennt

nur eine Sonne ihres Daseins, sie theilt in Wahrheit

ihr ganzes Leben, Freude und Leid mit dem

erwählten Gatten; sein Vertrauen, seine Zärtlichkeit
sind ihr höchster Lohn.
So geschieht es, was die Sterne wollen; die

Paare sollen sich finden, und sie finden sich. Das
Heim wird begründet, und die Verbundenen theilen

sich in die gemeinsame Lebensarbeit.
Der Mann, der stärkere, und wenn Alles gut ist,

der vernünftig-lichtvolle, stellt auf festen Grund die
Mauern des Hauses; er sichert den Erwerb; er

ringt dem Leben ab, was zur Führung der neu
gegründeten Wirthschaft nöthig ist; Kamps, Sorge,
harte Arbeit sind sein Theil. Aber das Haus
wird ihm zum Ruhepunkt, wo er neue Kraft sammelt

und des Erworbenen sich freut, der Horst, von
welchem aus er die Flüge in die Welt unternimmt,
der Hort, in dessen Besitz ertrotzende Gewalten aller
Art bezwingt. — Der Frau erwachsen inzwischen
neue Pflichten: sie sieht sich zur Mutter begnadigt,
Mann, Frau und Kind bilden eine Dreieinheit,
einen Abglanz göttlicher Herrlichkeit, wie solche
die alte Kirche in den Muttergvttes-, in den
Madonnenbildern so herrlich symbolisirt hat. Mag das
geliebte Kind in der Wiege liegen, lächelnd, ein
Engel selber gleich den Engeln, die es umschweben,

und Vater und Mutter beugen sich selig über;
— oder mag die schöne Maria auf der Madonna
Sixtiua das geliebte Kind im Arme halten: Immer

klingt es wieder: Hier, Vater, hast Du in
Weib und Kind den Himmel auf Erden: hier,
Mutter, hast Du mit Mann und Kind das Paradies

aller Wonnen, die Dir auf diesem Stern
erblühen kann. Wir Alle kennen treuer Mutter Walten

und Sorgen, „die für des lieben Kindes Leben
das eigene gern dahin gegeben", — wir sehen auch

in der Pieta von Michel Angelo und Anderen das
gebrochene Mutterherz um den Verlust des einzigen

Sohnes, des geliebten Kindes; aber wenn
auch blutend im tiefsten Gemüth, sammelt sie sich

wieder, denn der Familie, die ihr noch blieb,
gehört ihre Kraft. Welch' aufopferndes Walten der
Gattin und Mutter im häuslichen Kreise, ein un-
ermüdetes, lebenslanges „Sich selbst dahingeben,
nie an sich denken können, nur für Andere da sein".

So wird die Frau die stille Regentin der Welt
des Hauses. Ihr fällt neben Besorgung des
Hauswesens in den Hauptsachen das Werk der Erziehung

zu; sie schafft die physische und geistige Ath-
mosphäre, in der wir leben und sind.

Im Wirken der Frau vereinigen sich alle
größeren, aber auch die kleinen und kleinsten
Obliegenheiten weiblicher Wirksamkeit. Aus lauter
Kleinigkeiten setzt sich das Alltagsleben zusammen,
und je nachdem dieselben erfüllt, mit Sorgfalt,
Sinn und Seele vollzogen werden, gestaltet sich

das Sein der Familie zu einem höchsterfreulichen,
beneideuswerthen oder zu einem elenden. Nicht
Tag für Tag haben wir im Hause große Dinge
zu erledigen, daß aber das scheinbar Unbedeutende
vollendet geschehe, das ist die Hauptsache.

So wird die Frau die Sonne des Hauses:
sie leukt, sie führt, sie ordnet Alles auf ebner Bahn.

Wie die Frau ist, so gestaltet sich auch das
gesellschaftliche Leben des Hauses; je nachdem sie
in thätigem Walten das Glück am häuslichen Herd
findet oder es drckußen sucht, ordnen sich alle
Verhältnisse. ^oll das Haus der Tempel sein, wo
der von der Arbeit abgespannte Mann die Ruhestätte

findet, das Heiligthum, wo er sich erbaut
zu neuer That,^— o wohl ihm, findet er in seiner

Frau die Priesterin, die das Feuer treuer,
verständiger und aufopfernder Liebe auf dem Altar
des Hauses nährt, Behagen und Wohlbefinden
um sich verbreitet, die auch gleichgesinnte Freunde,
und wären es wenige, — einige sollen es immer

sein, — hereinruft zu gemeinsamer Freude an
allem Schönen, Guten und Rechten. Dann weiß
der Mann, wofür er lebt! Denn was ist jämmerlicher,

als Schaffen ohne Freude; das ist eine Sy-
siphusarbeit ohne Erlösung, ein vergebliches Schöpsen

in's Danaidenfaß. Ist das ein Dasein in
einförmiger Spindeldrehung, wenn nicht ein liebendes

Weib des Mannes Streben anerkennt und
vergilt? So vereinsamende Männer werden
einseitig und Sonderlinge, wenn sie nicht materiellen
Schweifungen und Leidenschaften sich ergeben. Sehen

wir nicht selbst Männer, denen eine gute Frau
ward, im Ueberströmen der Kraft auf Irrwege
gerathen; — welche Arbeit dann für die Frau,
ruhig zu bleiben, den Ungestümen zu zähmen, den
Aufbrausenden zu besänftigen, den Unmäßigen zu
vernünftigem Genuß zu gewöhnen, auf die rechte
Bahn zurückzuführen, und so sein Leben, das er
stürmend verkürzt, zu pflegen und zu verlängern.

So übt das redliche Weib in Wahrheit den

höchsten Beruf des Lebens; sie steht dem Gatten
als liebender und schützender Engel zur Seite,
sie ist die Genossin seiner Tage, sie ist seine
Gehülfin. Wo wäre eine größere Gemeinsamkeit der
Interessen,^ als zwischen Ehelenten? Der Mann
verdient: sie erhält; er erwirbt: sie spart: in
innigster Kraftvereinigung vollzieht sich die
Kindererziehung : die Toppelarbeit der Eltern schafft dem
heranwachsenden neuen Geschlecht die Lebensausstattung;

ein ehrenvolles, sorgenloses Alter ist unser

Ziel. Welches Standes der Mann sei: er
braucht die Gehülfin. Getrost räume er ihr Rechte
ein, unterrichte sie über seine Sachen. Nur da,
wo ein schwacher Mann ist, erlaubt sich die Frau
Uebergriffe, sie muß eben zufassen, nimmt das
Regiment in die Hand, und dann bleiben häßliche
Einseitigkeiten in allen Dingen nicht aus.

Wer einigermaßen eine Ahnung von den Pflichten
und Obliegenheiten der Frau hat, von der Größe

ihrer Aufgabe, von ihrer hundertfachen Inanspruchnahme

im geordneten Hauswesen; wer das Wirken
einer Mutter verfolgt vom Aufstehen bis zum
Niederlegen mit so oft unterbrochenem Schlaf, gar
nicht zu denken an eigene und Krankheit der
Familienglieder: wer dankbar genug ist, zu bekennen,
diese Thätigkeit übersteige au Quantität und Qualität

die männliche: der wird auch keinen Augenblick

in Zweifel sein, daß die Stätte des Wirkens
das Haus ist, „das Haus ist die Welt der Frau",
die Familie ist der Kreis, der sie ganz in Anspruch
nimmt.

Somit gehört sie in wenigen Fällen in das
öffentliche Leben.

Sowie die Frau im gewöhnlichen Lauf der
Dinge die Sphäre des Haufes verläßt, um
selbstständig in allgemeine Angelegenheiten einzugreifen,
wird ihr Schwerpunkt verrückt. Ihre Weiblichkeit
leidet; Eigenschaften, welche die Frau zur Frau
macheu, gehen verloren.

Gewiß wird es immer einzelne, seltene, große
Frauen geben, solche, von denen Preußens großer
Friedrich einst sagte: „Von Geschlecht ein Weib,
von Geist ein Mann"; diese werden sich eigene
Wege bahnen, und die Menschheit mag sich zu
ihnen Glück wünschen. Wir kennen Fürstinnen,
die große Staaten regierten, aber wir wollen nicht
wissen, wie: wir haben bis in die neueste Zeit
gewahrt, welchen Anlegen es bringt, wenn Frauen
in die Politik thätig eingreifen.

Mögen sie auch hier als gute Engel imd
Friedensprediger hinter den Gatten stehen: aber
im Allgemeinen mögen sie sich besser mit polirischen
Dingen nicht befassen.

Frauen, die sich ernstlich dem öffentlichen Leben
und feinen Aemtern zuwenden wollen, müssen sich

Studien und wissenschaftlichen Arbeiten hingeben,
deren dauernder Betrieb ihren Geist unnatürlich
anstrengt, die Säulen ihres Nervensystems und ihr
Gehirn geradezu erschüttert und den ganzen Körper
in einen Leidenszustand versetzt: derselbe welkt; die

Muskelfülle verschwindet: Furcheipgraben sich in
das früh alternde Gesicht: die Haare ergrauen
vor der ZeM die Anmuth geht verloren; ein Zug
der Streitbarkeit, des Besserwisseus und Recht-

Habens setzt sich au ihre Stelle. Hierher bezüglich
vermerkt die Statistik in ihre Jahrbücher die
erschreckende Zahl der Geistesstörungen und Selbstmorde

des weiblichen Geschlechts in Ländern und
Städten, wo sich die Frauen am meisten dem

öffentlichen Leben zuwenden. Paris und Kopenhagen

zeigen die meisten Fälle gewaltsamen Todes
und Irrsinns von Frauen. Diese beiden Städte
entfremden zu viele geistige weibliche Kräfte dem
Hause, die uun, auf Hotel- uud Salvuleben
angewiesen, in eine Sphäre gerathen, die das Weib
ansreibt. Je größer eine Stadt ist, desto mehr bildet

sich ein geistiges, weibliches Jrrlichterthum aus,
ein Umtreiben auf unnatürlichem Gebieten — in
Sitte, Gebranch, Kleidung, Nahrung und Trank —
ein Verlassen der göttlichen Schranken und
Gebote, welches sich auf das Furchtbarste rächt und
Tausende von Frauen rettungslos dahin rafft.

Angesichts solch' düsterer Schattenschläge
ausartender Kultur halten wir doppelt fest au jener
Weltanschauung, die einen Weltplan anerkennt
und in diesem die Frau gesetzt als Heiland und
Seligmacher des Hauses, als guten Engel der
Familie. Mit allen Kräften arbeiten wir in der
weiblichen Erziehung darauf hin, der Seele der Frau
das traute Heim vorzubereiten, sie zu ihrer Aufgabe

auszustatten, ihr priesterliches Amt ihr lieb

zu machen.
Aber der Weltplan Gottes hat auch in sich

aufgenommen und eine Stelle gegeben dem Bösen,
dem Schlimmen, dem Uebel; es ist in den Weg
gelegt beiden Geschlechtern. Für Beide heißt es,
in einer Zeit mehr, in einer andern weniger: durch
Kampf zum Sieg.

So sehen wir Hunderte und Tausende und
Hunderttausende edler Fraueunatnren kämpfen und
ringen, sehnen und schmachten nach Wohlsein, nach
Glück, nach den Segnungen eines Hauses, — und
diese bleiben ihnen versagt. So viele, viele vet-
wittwete, verwaisete, alleinstehende, vereinsamte
Frauen fragen: Was soll denn eigentlich aus uus,
aus unserer Kraft werden? Gibt es für uus kein

Heil, kein befriedigendes Ziel auf Erden? Indem
diese Hunderttausende zusammen fragen, vernehmen
wir die Mark und Bein erschütternde, Lösung und
Autwort begehrende — Frauen-Frage.

Sich tûllllMàil lassen und klagen,

ilaljin Manchem die Kraft schon M Tragen.

„Getheilte Freud' ist doppelt Freude, getheilter
Schmerz ist halber Schmerz", heißt ein oft und
viel gehörtes uud oft bewährtes Wort; daher sucht
der Frohe sich Genossen und der Traurige klagt
sein Leid. Wie aber bei allen Dingen, so ist auch
da die Regel nicht ohne Ausnahme, und wir möchten

hier hauptsächlich die Erfahrung zur Geltung
bringen, daß der unbedingte Glaube an das Wort
vom getheilten Schmerze schon unendlich viel Unheil

gestiftet hat, denn: Sich bemitleiden lassen und

klagen, nahm Manchem die Kraft schon zum Tragen.
Weist unsere Zeit doch eine Unmasse von schwachen,

verweichlichten und jämmerlichen Naturen aus, die

nicht die geringste Widerwärtigkeit zu ertragen
vermögen, die bei unerheblichen körperlichen oder seelischen

Schmerzen außer Fassung gerathen uud

verzweifeln wollen, die in ungemessenen Jammer
ansprechen und die ganze Welt für verpflichtet halten,
sich mit ihrer Noth zu beschäftigen uud ihneu
dieselbe abzunehmen. Ganz besonders und in
ausgedehntestem Maße gilt dies in Beziehung auf die
ehelichen VerhäUnisse, uud wenn irgendwo, so gilt
es gewiß hier: ^ich bemitleiden lassen und klagen,
nahm Manchem die Kraft schon zum Tragen.

Nichts Jämmerlicheres, als diese immer
wiederkehrenden, überströmenden, endlosen Klagen wegen
Kleinigkeiten, die nur in der Aufregung des Augenblickes

durch das Vergrößerungsglas betrachtet werden!

Wie manche junge Frau, die als Braut ihrer
Seligkeit kein Ende sah, weint bei der Mutter
oder Freundin um eines ihr vom Gatten gewordenen

raschen Wortes oder unfreundlichen Blickes
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mitten. 2Bie ort mirb eine einfache Verspätung non
Seite bel SVaitne! Bejammert mtb taut Bettagt,
atl märe e! gunt SVinbeften abfidftlidje Vernadj-
läffigung ober böüoittige Verlaffuug. SSte teicfjt

ift ein rafdje! Sßort gefprodjett mtb mie teieft Per-
mittett bal gürnenbe Singe, bie oerbrieglidje Söliene

beut Slnbent bal momentane ©mpfinbett bei Sn=

nerit, unb mie fcfjnetl unb mie letcfjt ift el aber
and) mieber üergeffcit, menu fie itidit abfid)tlid)
bttrd) Sdjrift ober SBort firirt merbett.

35ie oft mar el bod) fdjonber fyatt, bag eilte

oermeiuttid) nom SJianne ber pan gugefügte Ärätt-
tun g int Greife oon Verroaitbteit unb Vefamtten,
ja fogar ait 23irt£)11ifdrett unb auf öffentlidjen
Vläpett oerfanbett mürbe, mäfrettb ber SVamt —
fid) nid)t bei geringften Unrechte! bemugt — ait-
geftreugt int ©5efd)äfte arbeiteitb — bett Slbettb
i)erbeife(]itte, um mit feinem lieben Vkibcbeit Per-
einigt gu feilt. 35ie oft oergigt and) bie pan
mieber fdiited, mal ifjr llumutf) unb prit iit tut-
Bebad)ter (Site 31t einer „Vertrauten" fie jagen lieg.
Sie oerföfnt fid) mieber mit ihrem SJcattne ttttb
uergigt ; bie „Vertraute" aber benft barau, fpiitnt
©ebanfeit ttttb — trägt fie meiter.

SS er mag fid) munbertt, bag oft bie fdjlimmften
Vermittlungen entfielen, meint fo burd) irgeub
meldje Seitenfanäle beut SSlamte 31t fdjlimmer
Stunbe 31t CBreit fournit, mal bie eigene pan
001t iljm geiprodjen fat! peilid), meint matt
allezeit gemig märe, mit feilten klagen oor bie
rechte Scfmiebe 31t foiitiiteit, fo m5d)te bie Sad)e
nod) ei)er angeben ; meint bie Sltagenbe ernft(id)
bagu angehalten mürbe, fid) felbft unb ifr
Venehmen 31t prüfen, meint fie gur pflichttreue unb
©lebtilb ermahnt mtb über itjre Slufgabe belehrt
mürbe. Sal ift aber leiber nur l)öd)ft feiten ber

pitt, meil einfeittge Sdjilberungeit nur Vorurteile

einengen ttttb meil aul Vorurteilen ein

guter 9î at lticmall entfpringen fatttt. SInftatt
3iired)t gemiefeit unb belehrt, mirb bie ^lageitbe
bemitleibet unb in ihrer Vitterfcit Beftärft, mo uicfjt
gar 3111- H t ta er f b b n t i d) 1 e i t unb Saad)e aufgemiefeit.

grauen, bie bei ber geringften SVettmitgsoer-
fd)iebenl)eit, bei ber heinften Unebenheit mit ,,©d)ei=
bttnglflagen" uttb „Saooitlaufett" um fid) merfeit
unb bod) niemal! int ©rufte barait beuten, fittb lern

ber feine Seltenheit. ©Beitfo gibt c! patten, bereu

Sebett ein attegeit fid) mieberholenber Jammer,
eine nie eitbcnbe Ufage ift gegen ihren ©he0abten,
bie aber ofnte Siebe unb ohne Sichtung beitnoch

au ber ©cite be! ©fatten fortleben, meil —
getrennt oon i£)m — fie felbft oerbieneu ober auf mandje
Slitnehmlid)feit bei Sebett! Herrichten ntügteu.

SSie oft ift nur ba! etngebrad)te SSeibergitt
ober ba! 9JU biliar ba! materielle Vattb, meld)e!
bie l^rau an bett ©fatten fuiipft! Seilte ©he ift
fo ibeal, bag im Saufe ber .put itid)t I)ie unb ba
eilte SV e in 11 n g 0 er fd) i e b c it h e i t fid) ergäbe, unb hie
unb ba eine Sifferettg entftänbe — mer möd)te
besijalb ba! SVitleib Slnberer in Slttfprnd) nehmen?
Unb mer mbd)te fid) anmaßen, iit fotd)en fällen
einfeitiger Veratl) er unb 9Ud)ter 31t fein?

p ftitler unb energifd)er mir 3Sibermärtig=
feiten in un! oerarbeiteit, unb je ruhiger, felbft-
ftänbiger unb eine! guten gmeefe! tut! bemugter,
mir migliche Verl)ältniffe 31t übermittbeu ftrebeit,
um fo ftetiger mädjlt un! I)ieIu Bie Sraft.

^

©n
biefem plie heigt e! mirflid) : ber SVenfd) faitn
Stile!, mal er mid. Ser ftitl ttttb beharrlich Sir-
beitenbe, beffeu Sräftc ungerfplittert uttb beffen
SSoIIeu imgeftört beut oorgefteeften pele ruftreben
-— ttttb märe e! eine fd)mad)e pau — mirb ba!
Uninöglid)e inogtid; madjett.

©iit Vetfpiel geben uit! Äraufheiten uttb för-
perlidje Vefchmerben. Se [titter, in fid) felbft
gefaxter unb eutfd)Ioffeu lautlofer biefe ertragen mer- j

beu, um fo leidjter mcrbeit fie befämpft, mäf)renb-
beut eilt ungebulbig jammeritber mtb allereit fla-
genber Sraitfcr baburd) and) nod) biejenigen Sräfte
uerrehvt, meïdje ba! Seiben ihm übrig getaffeit,
fyragt ttufere Steinte, ma! fie ooit jenen uttflugeit
SViittcrn ober SSärterimten halten, bie in gälten j

oon Unmohlfein ba! Sittb ober bett fßatienten mit
lautem Veit leib uttb mortreidjer Shcitnahine über- j

fchmemmeu ltitb gemaltfam mit einem Vemugtfein
oon Sranfheit überfdjütten; — fie merbett ©ttd)
fagen, bag baburd) nicht bfog ber -ipeiliutglpn^ef)
oerjogert unb oft oerunmbglidjt mirb, foitbera mie

burd) eitt fold)' fd)Ied)t angebrad)te! SVitleiben oft
törperlid) ©fefttnbe, aber geiftig Unfelbftäitbige 3U

eingebilbet unheilbaren Sranfett gemorben finb.
Veoor Sit über Seinen SVatttt jammerft unb

flagft, liebe pau, prüfe Sich, °B Sit Söitten!
unb int Staube bift, biefe S tagen aufrecht 31t hatten,

aud) battit, menu Sein SVatttt itt gemütlicher
uttb frieblid)cr Stimmung an Seiner Seite füge ;
ob bie reine, nur ba! gute mottettbe Siebe, ba! treue
Pflichtgefühl unb ba! 9ïed)t!berougtfeiit Seilte
Slageit bittire, ober nur bie leibenfdjaftlidje Selbft-
unb ©iferfudit, bie gefteigerte ©mpfinblid)feit ititb
ber SVan gel ait gutem SBittett unb ©ttergie. Senfe
nach, tote oft Sein SVann lirfad)e hätte, fid) über
Sid) 31t beflagen, uttb mie bitter e! Sich frönten
mürbe, meint er e! fo leichthin thuit mottle.

Uttb Shr, forglidje SSlütter uitb mit Sroft unb
gutem Statl)e fo freigebigen pemtbinitert, oeran-
laf)t ©ttere 2öd)ter unb Sud) fonft Vertrauenben
itiemal! 31t klagen, uttb meint in leibenfthafflichem
Sdjmei^e unb itt unbefonnener ©ntpbrung ©uch
betifate SScittheifungeit gemad)t merbett, fo fdjiiret
nicht unoorfid)tig ba! puer, fonbern gießet ba!
Del ber Vcntl)iguitg auf bie mogenben SSaffer unb
lagt ba! Qkfprodjeite in ©tterem Deinen begraben
fein! Vebenfet, bag bie Älagenben felbft ihreSSorte
bereuen, menu fie ber Vernunft mieber ©efjör
gegeben uttb ruhig gemorben finb. Seiltet barait,
bag and) SB1* hlte 3eit hattet, mo ber Vedjer ber
©litpfinbfantfeit unb ber Seibenfdjaft leicht über-
fd)äumte unb mie bod) no<h Sitte! mieber gut
gemorben. Siebet beut fyneben ba! Söort unb nicht
beut Kriege, allezeit unb überall ba, mo nicht höhere
Pflichten ein aitbere! Vorgehen erbeifdieit, 100 nicht
tiefere Sifferettgen ba! Sragen unb ©ebulben in
bieier ober jener Diitfidit 3U einem mirflidjen
Unrechte, 3ur Pflichtoerlehung geftalten.

SBeitn barttin iit Slugeitbliden ber Slufregung
ba! gefränfte hetg un! auf bie 3un9c treten miß,
fo hatten mir au un! unb beuten: Viel jammern
uttb flogen nimmt ilraft itu! 311111 Sragen.

©tttlf^toetgenb trägt ntand^' )'cïj»ûcfje§ 2BeiÊ
tote ettt §elb be§ 2;afein§ ïiirbe,

Snbef) bei ßlag' unb Jammer leicht
Su loeict) t!)r §evj jum fragen würbe.

prieff kr hm ,Jfriil)tig"
über bie Sd)mei3er Sanbe!au!fteIInng.

3 ü r t dB, ben 26. DJtai 1883.

Siebe fyreitnbiit Vegibt matt fid) fchon ootter
©rmartitng unb Spannung auf bett ©jattg burd)
bie oieten Slbtheituugeu ttttferer einheimifd)en Sn-
bitftrie ; freut man fid) fdjoit 311m Vorau!, fid)
burd) eigene Slttfchanung baoott übergeugen 31t fött-
neu, mie guter, fefter SSitte unb uuermüblidjer
fyleif) bie itt itnfcrem Volte ntt)eube Sntettigeit3
31t einem Sd)affett uttb 31t ©rfolgen entfalten
tonnen, bie fid) mitrbig benen attberer oorgcfd)rittener
Sänber au bie Seite [teilen bürfen, mirb man
mit um fo grögerent, lebhafterem Sutereffe beut
Gebiete be! ©rgiehuugimefeit! ttttb Unterrichte! 31t-
eilen, fei man nun Scbmei^er ober Sd)mei3eritt,
Vater ober SVutter. Sa ttid)t nur für Sattbe!-,
fonbern and) für .^antonal-Slepräfentation geforgt
ift, mürbe biefe ©nippe eine ber reid)l)altigften,
aber auch aipehcnbfteu. ©ine! nur mug mau
fefjr bebattertt, ttämlid) bett att,3uhefd)ränftett Siaunt,
ber 311 einer Ueberfüttuttg SIttlag geben ntugte.
©! mirb gemig auch Sir faft angft unb hange
merbett, meint Sit inmitten biefer 3af)Ifofen ©fegen-
ftänbe ftillfteheu mirft, ättgftlid) uad) einem Sin!-
gaitgspunfte, uad) einem Seitfabeit fitchettb. ©!
brängt fid) ©ine! auf! SInberc, ba! Singe irrt
oeqmeifelt nom Vobett bi! l)od) hinauf au bie
SSattb unb man ift bereit! enitiibet, beoor ntatt
erft angefangen hat. ©Ben biefe ©frttppe ift eilt für
üd) abgefd)Ioffene! ©fange, mit reidjhaltigfteit ©itt-

gelgliebern, bie — mie id) Sir bereit! im Ie|tett
Vricfe gefagt — bei mehr Staunt erft red)t gttr
Pollen ©feltuttg gefontnteu mären. ©! ift alfo
lebhaft 31t bebauent, bag biefe! nicht inbuftriette ©fe-
biet hiev eingegmöngt ift.

Sie SIu!ftettuitg ber ©rgiehuttg uttb be! Unter-
ridjt! [teilt ben gangett geiftigen ©ntmidliutg!gang
be! SJle it id) en bei tut! oor. Sit beftimutter Steil) e

faunft Su hmt/ Beim Äinbergarteu attfattgettb,
burd) bie VoIf!fd)ulett tt. f. m. auf! polgtedgtilum
ober ait bie Unioerfität gelangen, auf ber attbern
Seite aber and) etma! 001t SIrbeit!- unb ffadi-
fd)ulen — befonber! ber fo oieloertpredjenbett lunft-
gemerblidjen ffad)fd)ulen, auf bie matt mit oottftem
Ved)t ein groge! ©femid)t Bei ttn! legt — genügen.
Sie Slufftettung ber eittgeliten ©fegenftäube, metdje
gum Unterricht gehören, tl)eil! al! fd)affenb, tl)eil!
al! gefdjaffen, mirb fef)r PortheiII)aft burd) Vilber
uttb Vitften hodjoerbienter ©rgteher ttttb©rgieher-
tttnett Belebt. Sehr anfdjaulidj ift, nebenbei be-

nterft, bie Sarftettung ber Vefolbung!oerhältttiffe
ber Serrer itt bett einzelnen Äautonen.

Vei ber großen SJtaffe merthöottften SJcateriaf!
barf id)'! gar nidfjt magett, auf ©ingetheiten eingit-
gel)en, mill nur, bie Volf!fd)itIett übergehenb, flüd)-
tig ermähnen, bag non pd)fd)itleit befonber! bie
©enfer Schule für Ättnftgeiuerbc fel)r reich unb
fdjött oertreten ift; nicht mettiger eifrig bemühte ftd)
aud) bie ©fettfer Unioerfität, iijre frifdje, jugenbliche
Ä'raft burd) eine reichhaltige Sammlung oon Slr-
beiten au! ben iitebigittifdjen unb uaturmiffenfd)aft-
lidjen Saboratorieit 31t befitnben. Sil! SInfd)Iug
mirft Sit hier aud) oerfchiebene bcad)ten!merthe
©fegenftäube, oon 2B0h 11 h n 11 g f ei t an ft a 11 en att!ge-
ftellt, Porfinbcit; bemitnberungüpttrbig oor Slttent

natürlid) bie SIrbeiteit ber Vünbett.
SSanbelt matt fo unter biefen Schäpeu ber

Vilbuttg, ©at ntatt e! einmal im ©fefammtbilb
red)t oor Singen, ma! Sitte! gut Verbreitung uttb
Vertiefung ber Vilbuttg getljait mirb, fo hat tttatt
SViihe, an bie itt fo oieler §infid)t betriibenbe
SBir!Iid)feit gu glauben; mie oft fottte matt bei
Vetrad)tmtg öffentlicher ttttb prioater Verhältniffe
meinen, e! gäbe gang uitgeititgeitbe Vilbung!quetten
heutgutage, ober fie feien nur menigett Sliüermälp
tat gugättglid)!

Sd)abe bod), baf) man nicht aud) bie eigent-
lichften llrfachen mit ausftelten fatttt, bie bei fo
fchon entroicfeltem unb oottftänbtgem Sd)ttlmefett
bettuod) gnr Srohheit, ©femeirtheit unb Uttehrlid)-
feit führen. Sie Schule allein tfjut'! freilich nicht,
baf; aber nid)t einmal ba!, ma! fie fo ernftlid)
anftrebt unb mirflicf) tf)ut, gum ootten ©febeihett
fontmen fatttt, bemeüt, bag fie einem mächtigen
ititb böfen Seiube gegenüber ftef)t. Sod), ba! ift
eben eitt SIrtifel, ber auf ber Saitbe!au!ftettung
nid)t Pertreten ift, ba tttttg id) aufhören, tique e!
and) gehorfamft, ittbem id) herglidjett ©frttf)
beifüge 001t Seiner treuen Ufr id) tig.

gegen bie (üiotcva.

Vegugnehmenb auf bie page einer freuitb-
licheii Seferitt iit ber legten Vuntmer biefe! Vlat-
te! ift uns nad)foIgettbe! bemährte SVittet gttr Ver-
öffentlid)itug ait bie ^pattb gegeben morbett. ©!
bürgte ba!fetbe ntatt d) erort! itut fo mittfoutmeiter
fein, al! e! oott einem erfahrenen Drient-Sîcifenbeit
ftammt, ber baîfelbe 31t ocrfdqiebciten SValett ait
fid) felbft erprobt hat :

©5emöl)itlid)e! SSinterfont (secale cereale) mirb
mie Kaffee geröftet unb battit gu Puloer gerieben
ober im SVörfer feilt geftogen. Voit biefem Äont-
pttloer gebe man iit eine Sd)OppeitfIafd)e 5 bi! 6
©glöffel oott mit 1/a Schoppen be! ftärfften SSeitt-
geifte!. Sie pafdje mirb gut oerftöpfelt, mit naffer
Vlafe gugebuitbett unb alle brei Stuuben gut um-
gefdjütteit. Stadl 2 Sagen gebe man ©2 Sd)oppen
©amphergeift bagu ttttb fdjiittle Sitte! moI)I bttrd)-
einanber. SVan lägt fie etma! auf beut Sape
ftclqen uttb giegt gum ©îebraudje baoott in ein
ffeiite! päfd)d)ett ab. Sind) biefe Keinen päfd)-
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willen. Wie oft wird eine einfache Verspätung von
Seite des Mannes bejammert und laut bettagt,
als wäre es zum Mindesten absichtliche
Vernachlässigung oder böswillige Verlassung. Wie leicht
ist ein rasches Wort gesprochen und wie leicht
vermittelt das zürnende Auge, die verdrießliche Miene
dem Andern das momentane Empfinden des

Innern, und wie schnell und wie leicht ist es aber
auch wieder vergessen, wenn sie nicht absichtlich
durch Schrift oder Wort sipirt werden.

Wie oft war es doch schon der Fall, daß eine

vermeintlich vom Manne der Frau zugefügte Kränkung

im Kreise von Verwandten und Bekannten,
ja sogar an Wirthstischen und ans öffentlichen
Plätzen verhandelt wurde, während der Mann —
sich nicht des geringsten Unrechtes bewußt —
angestrengt im Geschäfte arbeitend — den Abend
herbeisehnte, um mit seinem lieben Weibchen
vereinigt zu sein. Wie oft vergißt auch die Frau
wieder schnell, was ihr Unmuth und Zorn in
unbedachter Eile zu einer „Vertrauten" sie sagen ließ.
Sie versöhnt sich wieder mit ihrem Manne und

vergißn die „Vertraute" aber denkt daran, spinnt
Gedanken und — trägt sie weiter.

Wer mag sich wundern, daß oft die schlimmsten

Verwicklungen entstehen, wenn so durch irgend
welche Seitenkanäle dem Manne zu schlimmer
Stunde zu Ohren kommt, was die eigene Frau
von ihm gesprochen hat! Freilich, wenn man
allezeit gewiß wäre, mit seinen Klagen vor die
rechte Schmiede zu kommen, so möchte die Sache
noch eher angehen; wenn die Klagende ernstlich
dazu angehalten würde, sich selbst und ihr
Benehmen zu prüfen, wenn sie zur Pflichttreue und
Geduld ermahnt und über ihre Aufgabe belehrt
würde. Was ist aber leider nur höchst selteu der

Fall, weil einseitige Schilderungen nur Vorurtheile

erzeugen und weil aus Vorurtheilen ein

guter Rath niemals entspringen kann. Anstatt
zurecht gewiesen und belehrt, wird die Klagende
bemitleidet und in ihrer Bitterkeit bestärkt, wo nicht
gar zur Unversöhnlichkeit und Rache ausgewiesen.

Frauen, die bei der geringsten Meinungsverschiedenheit,

bei der kleinsten Unebenheit mit „
Scheidungsklagen" und „Davonlaufen" um sich werfen
und doch niemals im Ernste daran denken, sind
leider keine Seltenheit. Ebenso gibt es Frauen, deren

Leben ein allezeit sich wiederholender Jammer,
eine nie endende Klage ist gegen ihren Ehegatten,
die aber ohne Liebe und ohne Achtung dennoch

an der Seite des Gatten fortleben, weil —
getrennt von ihm — sie selbst verdienen oder ans manche
Annehmlichkeit des Lebens verzichten müßten.

Wie off ist nur das eingebrachte Weibergut
oder das Mobiliar das materielle Band, welches
die Frau an den Gatten knüpft! Keine Ehe ist
so ideal, daß im Lause der Zeit nicht hie und da
eine Meinungsverschiedenheit fich ergäbe, und hie
und da eine Differenz entstände — wer möchte
deshalb das Mitleid Anderer in Anspruch nehmen?
Und wer möchte sich anmaßen, in solchen Fällen
einseitiger Berather und Richter zu sein?

"

Je stiller und energischer wir Widerwärtigkeiten

in uns verarbeiten, und je ruhiger, selbst-

ständiger und eines guten Zweckes uns bewußter,
wir mißliche Verhältnisse zu überwinden streben,

um so stetiger wächst uns hiezn die Kraft. In
diesem Falle heißt es wirklich; der Mensch kann

Alles, was er null. Der still und beharrlich
Arbeitende, dessen Kräfte nnzersplittert und dessen

Wollen ungestört dem vorgesteckten Ziele zustreben
-— und wäre es eine schwache Frau — wird das
Unmögliche möglich machen.

Ein Beispiel geben uns Krankheiten und
körperliche Beschwerden. Je stiller, in sich selbst
gefaßter und entschlossen lautloser diese ertragen wer-
den, um so leichter werden fie bekämpft, währenddem

ein ungeduldig jammernder und allezeit
klagender Kranker dadurch auch noch diejenigen Kräfte
verzehrt, welche das Leiden ihm übrig gelassen.
Fragt unsere Aerzte, was sie von jenen unklugen
Müttern oder Wärterinnen halten, die in Füllen ^

von Unwohlsein das Kind oder den Patienten mit
lautem Mitleid und wortreicher Theilnahme über-

^

schwemmen und gewaltsam mit einem Bewußtsein
von Krankheit überschütten; — sie werden Euch
sagen, daß dadurch nicht bloß der Heilungsprozeß
verzögert und oft verunmöglicht wird, sondern wie
durch ein solch' schlecht angebrachtes Mitleiden oft
körperlich Gesunde, aber geistig Unselbständige zu
eingebildet unheilbaren Kranken geworden find.

Bevor Du über Deinen Mann jammerst und
klagst, liebe Frau, prüfe Dich, ob Du Willens
und im Stande bist, diese Klagen ausrecht zu halten,

auch dann, wenn Dein Mann in gemüthlicher
und friedlicher Stimmung an Deiner Seite säße;
ob die reine, nur das gute wollende Liebe, das treue
Pflichtgefühl und das Rechtsbewnßtsein Deine
Klagen diktire, oder nur die leidenschaftliche Selbst-
und Eifersucht, die gesteigerte Empfindlichkeit und
der Mangel an gutem Willen und Energie. Denke
nach, wie oft Dein Mann Ursache hätte, sich über
Dich zu beklagen, und wie bitter es Dich kränken

würde, wenn er es so leichthin thun wollte.
Und Ihr, sorgliche Mütter und mit Trost und

gutem Rathe so freigebigen Freundinnen, veranlaßt

Euere Töchter und Euch sonst Vertrauenden
niemals zu Klagen, und wenn in leidenschaftlichem
Schmerze und in unbesonnener Empörung Euch
delikate Mittheilungen gemacht werden, so schüret
nicht unvorsichtig das Feuer, sondern gießet das
Oel der Beruhigung aus die wogenden Wasser und
laßt das Gesprochene in Euerem Herzen begraben
sein! Bedenket, daß die Klagenden selbst ihre Worte
bereuen, wenn sie der Vernunft wieder Gehör
gegeben und ruhig geworden sind. Denket daran,
daß auch Ihr eine Zeit hattet, wo der Becher der
Empfindsamkeit und der Leidenschaft leicht
überschäumte und wie doch noch Alles wieder gut
geworden. Redet dem Frieden das Wort und nicht
dem Kriege, allezeit und überall da, wo nicht höhere
Pflichten ein anderes Vorgehen erheischen, wo nicht
tiefere Differenzen das Tragen und Gedulden in
dieper oder jener Hinsicht zu einem wirklichen
Unrechte, zur Pflichtverletzung gestalten.

Wenn darum in Augenblicken der Aufregung
das gekränkte Herz uns auf die Zunge treten will,
so halten wir an uns und denken; Viel jammern
und klagen nimmt Kraft uns zum Tragen.

Stillschweigend trägt manch' schwaches Weib
Als wie ein Held des Daseins Bürde,
Indeß bei Klag' und Jammer leicht
Zu weich ihr Herz zum Tragen würde.

lîrieft der Frau „Wichtig"
über die Schweizer Landesausstellung.

Zürich, den 26. Mai 1883.

Liebe Freundin! Begibt man sich schon voller
Erwartung und Spannung auf den Gang durch
die vielen Abtheilungen unserer einheimischen
Industrie; freut man sich schon zum Voraus, sich

durch eigene Anschauung davon überzeugen zu
können, wie guter, fester Wille und unermüdlicher
Fleiß die in unserem Volke ruhende Intelligenz
zu einem Schassen und zu Erfolgen entfalten
können, die sich würdig denen anderer vorgeschrittener
Länder an die Seite stellen dürfen, wird man
mit um so größerem, lebhafterem Interesse dem
Gebiete des Erziehungswesens und Unterrichtes
zueilen, sei man nun Schweizer oder Schweizerin,
Vater oder Mutter. Da nicht nur für Landes-,
sondern auch für Kantonal-Repräsentation gesorgt
ist, wurde diese Gruppe eine der reichhaltigsten,
aber auch anziehendsten. Eines nur muß man
sehr bedauern, nämlich den allzubeschränkten Raum,
der zu einer Uebersüllung Anlaß geben mnßte.
Es wird gewiß auch Dir fast angst und bange
werden, wenn Du inmitten dieser zahllosen Gegenstände

stillstehen wirst, ängstlich nach einem
Ausgangspunkte, nach einem Leitsaden suchend. Es
drängt sich Eines aus's Andere, das Ange irrt
verzweifelt vom Boden bis hoch hinaus an die
Wand und man ist bereits ermüdet, bevor man
erst angefangen hat. Eben diese Gruppe ist ein für
sich abgeschlossenes Ganze, mit reichhaltigsten Ein¬

zelgliedern, die — wie ich Dir bereits im letzten
Briefe gesagt — bei mehr Raum erst recht zur
vollen Geltung gekommen wären. Es ist also
lebhast zu bedauern, daß dieses nicht industrielle Gebiet

hier eingezwängt ist.
Die Ausstellung der Erziehung und des Unterrichts

stellt den ganzen geistigen Entwicklungsgang
des Menschen bei uns vor. In bestimmter Reihe
kannst Du hier, beim Kindergarten anfangend,
durch die Volksschulen u. s. w. aufs Polytechnikum
oder an die Universität gelangen, auf der andern
Seite aber auch etwas von Ärbeits- und
Fachschulen— besonders der so vielversprechenden
kunstgewerblichen Fachschulen, auf die man mit vollstem
Recht ein großes Gewicht bei uns legt — genießen.
Die Aufstellung der einzelnen Gegenstände, welche

zum Unterricht gehören, theils als schassend, theils
als geschaffen, wird sehr vortheilhaft durch Bilder
und Büsten hochverdienter Erzieher und Erzieherinnen

belebt. Sehr anschaulich ist, nebenbei
bemerkt, die Darstellung der Besoldungsverhältnisse
der Lehrer in den einzelnen Kantonen.

Bei der großen MasÜ werthvollsten Materials
darf iäsis gar nicht wagen, aus Einzelheiten
einzugehen, will nur, die Volksschulen übergehend, flüchtig

erwähnen, daß von Fachschulen besonders die
Genfer Schule für Kunstgewerbe sehr reich und
schön vertreten ist; nicht weniger eifrig bemühte sich

auch die Genfer Universität, ihre frische, jugendliche
Kraft durch eine reichhaltige Sammlung von
Arbeiten aus den medizinischen und naturwissenschaftlichen

Laboratorien zu bekunden. Als Anschluß
wirst Du hier auch verschiedene beachtenswertste
Gegenstände, von Wohlthätigkeitsanstalten ausgestellt,

vorfinden; bewunderungswürdig vor Allem
natürlich die Arbeiten der Blinden.

Wandelt mau so unter diesen Schätzen der
Bildung, hat man es einmal im Gesammtbild
recht vor Augen, was Alles zur Verbreitung und
Vertiefung der Bildung gethan wird, so hat man
Mühe, an die in so vieler Hinsicht betrübende
Wirklichkeit zu glauben; wie oft sollte man bei
Betrachtung öffentlicher und privater Verhältnisse
meinen, es gäbe ganz ungenügende Bildungsquellen
heutzutage, oder sie seien nur wenigen Anserwähl-
ten zugänglich!

Schade doch, daß man nicht auch die
eigentlichsten Ursachen mit ausstellen kann, die bei so

schön entwickeltem und vollständigem Schulwesen
dennoch zur Rohheit, Gemeinheit und Unehrlich-
keit führen. Die Schule allein thulls freilich nicht,
daß aber nicht einmal das, was sie so ernstlich
anstrebt und wirklich thut, zum vollen Gedeihen
kommen kann, beweist, daß sie einem mächtigen
und bösen Feinde gegenüber steht. Doch, das ist
eben ein Artikel, der auf der Landesausstellung
nicht vertreten ist, da mnß ich aufhören, thue es

auch gehorsamst, indem ich herzlichen Gruß
beifüge von Deiner treuen U fr ich tig.

Schutzmittel gegen die Cholera.

Bezugnehmend ans die Frage einer freundlichen

Leserin in der letzten Nummer dieses Blattes
ist uns nachfolgendes bewährte Mittel zur

Veröffentlichung an die Hand gegeben worden. Es
dürste dasselbe mancherorts um so willkommener
sein, als es von einem erfahrenen Orient-Reisenden
stammt, der dasselbe zu verschiedenen Malen an
sich selbst erprobt hat;

Gewöhnliches Winterkorn (ssoale eereuls) wird
wie Kaffee geröstet und dann zu Pulver gerieben
oder im Mörser fein gestoßen. Von diesem

Kornpulver gebe man in eine Schoppenflasche 5 bis 6
Eßlöffel voll mit A Schoppen des stärksten
Weingeistes. Die Flasche wird gut verstöpselt, mit nasser
Blase zugebunden und alle drei Stunden gut
umgeschüttelt. Nach 2 Tagen gebe man hg Schoppen
Camphergeist dazu und schüttle Alles wohl
durcheinander. Man läßt sie etwas auf dem Satze
stehen und gießt zum Gebrauche davon in ein
kleines Fläschchen ab. Auch diese kleinen Fläsch-
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cfjeit muffen gut berftöpfelt unb mit einer naß-
gemalten 931afe zugefmnöen fein. £er §u her
Xinftur erforberttdje ©ampfjergetft barf rtitfp ber

geroötjntidj in ben Slpottjefen Dorrätfjtg gehaltene
©ampljergeifi, foubern er muff eine gefertigte Stuf-
töfung Doit ©ampler in f)ödjft ftarfem SSeingeift
fein. — S)ie ©ebraiicpartroeifimg ift fotgenbe: Qu
©egenben, roo bie ©fpdera f)errfd)t, ift man fäufig
allerlei flehten, com SOiageit unb Unterteibe aitê=
gefenbeit Unmofjlfetnêfâtten aufgefetzt, gegen metdfe
oft ein einziger tropfen biefer ïinftur fid] f)eif-
fam erroeift, unb gmar oft fefon nad) menigeit
SJtinutcu. iöei btoffer ®iarrfoe, bie nod) ntdjt
mäfferig ift, gebe man 1 bi§ 2 Stropfen ade 2
bi§ 3 ©tunben ein, erfolgt aber nad] beut erften
©innefmen feine folcfje Stuëteerimg mefr, fo gebe

man nid]t§ mefjr; baf Scptere ift geroöfphtd) ber
fynll. Sßei ganz mafferiger ^Diarrhoe unb mettit
fd)on allgemeines llnroofhfeut, llebetfeit unb grope
SOÎattigfeit eingetreten ift, famt man jebe ©tmtbe
ein paar Xropfen eingeben. |jat bie Sranfffeit
fdjon einen föferen ©rab erreicht, b. f). ift fd)on
SBredfreiz ober roirflidjef ©r&redjen oorfanben,
oerbnnben mit üblem Slusfef)en, fefjr groger 9ttat-
tigfeit, oerminberter §arnabfonbenmg u. bgl, fo
gebe man baoon alle ]/2 ©tunben 1, unter Umftan-
ben and) 3—4 Kröpfen, Jn ttod) (tarieren Äraitf-
fjeitfgraben gebe man alle 1j± ©tunben ein unb zroar
bei jeber fotgenben ©abe ein paar Xropfcfen met)r,
fo tauge bie Äranffeit im 3nnef)men ift. ©obatb
ber Traufe anfängt, fid) beffer 51t fütjten, Dermin-
bere man bie ©ofiS unb ertoeitere bie Zeiträume
bes ©innetjmenf unb fe|e bei fortfefreitenber S3effe-

rung ganz aus. 21m befteit nimmt man biefe
tropfen auf einem ©tücfdfen 3uc^er «üb trinfi
roätjrenb ber Sauer ber äranffeitsperiobe einen
Stbfub oon bemfetben gebrannten Äomputoer, unb
Zroar auf V* ©d)oppett SSaffer ^toei Söffet ge=
putoerteS 3Jtet)t gerechnet. tOîan laffe eine t)atbe
Saffe auf einmat nehmen unb fyat ber fëranfe
Surft, fo fautt er fo oft uitb fo Diet trinfen, atS
er roitl. ©ottte, roaf nur fetten ber Jalt ift, ber

Surft festen, fo taffe mau ben Uranien ben 216-

fub Don 51t ßeit löffelroetfe nehmen. 2Bo
Sötberrotlle gegen SBarmef, bagegen grogeS 23er-

taugen ttad) Mattem ift, ba fann man bett Slbfitb
aud) fait geben. Jm Stttgemeinen gebe man ihn
100 ntögtid) roarm, am beften fo marm ats mögtief).

füritte flitiljriitmgftt.

©f machten fid) fcf)on Derfd)iebette OrtfDor-
ftänbe 3ur Stufgabe, bie ©efjfraft ber Äinber
in ben ©chuten unterfud]en zu taffen. ©0 hat
aud) ber ©emeinberatf) Don Dlten befcfjtoffert, auf
©emeinbefofteu eine Prüfung Dorpnehmen. Somit
füllte aber aud) eilte SSerbefferung ber 25efcl)äftt-

gungs- unb Sehrmittet .pattb in §anb gehen, um
f(hmad)e Stugen beffer fcfjonen p fönnett.

4c *
4c

SaS Jaljresfeft ber toggenburgifd)en fftet-
tun g Sanft at t tp och ft ei g 1 SBatttoil ift aud)
biefeS Jal)r am 8. Juli im StnftattSgebäube ab-
gehatten roorben.

* *
*

Jm teilten Jahresbericht beS Äinbergarten-
Der ein S 3ürid) roirb mit 23efrtebigung foit-
ftatirt, bag ber oortäufige Jortbeftanb beS Äinber-
gartenS gefiebert ift.

3unt 3mecfe einer ftänbigen Kolonie für fofdge
Einher, benett eine geitroeife Suftüeräitberitng l)eil-
fam ift, fott Don ber ÄOinntiffion für Jerienoer-
forgung armer Äinber ber ©tabt 3ürid) im 6e-
faitnten Kurorte ©ais nuit mirftid) ein eigenes
^>auS angefauft roorben fein.

4c 4:

X

Sie SSertoattuug beS 2B a i f e n h a u S f 0 n b e S

in ©taruS ift mit einer ©abe Don Jr. 1000
erfreut roorben. Sie ©eberin ift Jratt SanbeS-
ftatthatter Sfdittbi, roetche bamit ihren nenngigften
©eburtStag ehrenb ausgezeichnet hat.

Saut 3eituitgSberid)ten fittb in 01ero-S)ort
in Doriger SSodje nahezu 400 Einher ber großen
^)ipe erlegen bei 97 ©rab F. ©iit fd)redfid)eS
Jugenbopfer! SSon fotefgen ©efalgren roiffen roir
freitid) in unferm ^eimathtanbe nid)tS.

|iir Yu giitljf.

Söicfet-ßtöge. StuS brei bis oier ©ient,
einer Obertaffe SJtitd), etroaS ©atg uitb bem nött)i-
gen fDteht mad)t man einen iticfjt 31t feften Ohtbet-

teig, roirft ihn fefir büttit aus, täjt ipit ein roenig
übertroefnen, beftreid)t ifjit mit gertaffener Sutter,
beftreut ihn mit geriebenen, in Suiter geröfteteit
Srobbröfetn ober feingehadteit, gefod)ten ober
gebratenen Jteifdfreften, roetd)e matt mit 3rambetn
unb beliebigen ©eroürgfräutern in Sutter gefe^roifet

hat, gerfchneibet ben Seig in brei Jinger breite

©treifdjeit, rollt öiefelben toder pfammen, briieft
fie ait ben ©eiten zu, fod]t fie iit ©ajroaffer ober

Jteifchbrü()e gar unb übergiegt fie beim 21nrid)ten
mit brauner Sutter.

* î«C

*
âirfdjen in Sramttroeiit. SQtan nehme

SSeid)fettirfd)eu, eine recht reife ©orte, bie frifd)
gepfliicft fein mitg, unb fchneibet bie pälfte ber
©tiele ab. fDtan legt fie bann, eilte nad) ber
aitbcnt, iit ein gläfertteS ©efäg mit roeiter Deff-
nung, unb zroar fo, bag alte ©tiete nad) ber
SJÎit'te berfetbeit gugefeprt fittb, unb nur bie ß'ir- j

fd)cit fichtbar bleiben, pie unb ba legt man etroaS

ganzen 3ÎDtmt bagroifrfjen. hierauf giegt man
guten Sranntroein barauf, fpaitnt eilte Stafe über
baS ©efäg unb ftettt eS 14 Sage an bie ©ottiten-
roärme. Satttt fügt man guten äanbiSpcfer hinzu
uitb hängt ein fleirteS, mit ©orianber unb einigen
©eroiirznetfen gefüllte» ©ädd)en hinein. Otad]
abermatS 14 Sagen nimmt man baS ©äddfen
heraus. Ser ©aft fiitbet atS.feiner Siqueur Ser-
roeitbung unb bie Äirfd)en finb ebenfalls gum ©e=

nuffe fertig.
4c 4^

*
^'irfd)en in ©ffig. ©ineit Siter guten Söein-

effig Dermifcht man mit 1 fßfitnb 3nder uitb tägt
it)n mit ganzem 3immt unb Oleifen eilte SSeite

lochen. Son bett £irfd)en fchneibet man mit einer
©d)eere bie Hälfte beS ©tieteS roeg, fcf)idgtet fie

— bie ©tiete — aufroärtS iit ein ©taS unb giegt
bett gefochten unb roieber erfalteten ©ffig barüber,
fo bag bie Jriichte Don ber Jlüffigfeit ganz be-
bedt finb. SaS ©efäg roirb gut zugebuttben unb
öfters itadfgefeheu.

* *
*

©ingemadhte Oitiffe. Unreife, um Johanni
abgenommene Olüffe roerben ad)t Sage lang bei

täglichem S3edge! iit frifd)em S3 a fier geroäffert,
roorauf fie mit SSaffer roeich gefodjt roerben. ©iitb
fie Derfühtt unb abgelaufen, fo fpidt man fie mit
Oîelfeit unb 3tromt unb füllt fie iit ©läfer. Stuf
1 ipfunb OÜtffe red)net man 1 Siter ©ffig uitb
3/4 )|3funb 3u^r tägt SeibeS znfammen eitte

Siertetftunbe lochen uitb giegt cS über biefe OÜiffe,
bie Dont ©afte bebedt fein inüffen. Ocad)bem baS

©taS Derbunbeit, lägt man bie OÜtffe 14 Sage
ruhig flehen. Oîach biefer $ät feit)t mau ben ©ffig
ab, fod)t ihn nochmals auf unb giegt itp heife
roieber barüber.

* *
4*

tpfeffergurfeit. SJtan roafd)e fteine Pfeffer-
gurfett reiit ab, beftreue fie mit ©atz un^ ^aÖe

fie 24 ©tunben lang in einer irbetteit ©dgiffet
flehen ; lege fie bann, mit einem Sud)e rein a_b-

getroefnet, in einen fteineriten Sopf uitb laffe fie,

mit ©ffig begoffen, 24 ©tunben lang bebedt ziU)cu-
Sarnad) feipt man ben ©ffig ab, macht ihn fo-

djenb unb füllt ipu roieber barauf. SieS roieber-

hott man noch Zweimal, jebeSmat nad) Serlauf Doit

24 ©tunben, unb toenn ber ©ffig baS pierte OJiat

auf bem Jeuer ftetjt unb fod)t, fo laffe man bie

©urfen einmal barin überroatten. ©rfaltet gibt

man fie mit Pfeffer, Steifen unb Sorbeerbtätteru
iit ©täfer unb binbet fie zn. Ser ©ffig mug
etroaS über bett ©urfen flehen.

5tuf tarage 45 : Sigenfinn unb Xrotj toirö oft itt einem
Jlmbe gennfjrt buret) fortroä^renbei, mandjmat auf Peinig-
feiten ganj unnütj angcraanbte§ Säbeln unb 58efef)ten. Unter
folgern Sfjun berftetjen manche ßeute ben SBegrtff „6r]iet)en" ;

basfelbe aber maetjt bem Ä'inbe bie ißerfon beê ©rjie^enben
oft gerabeju »erjjafjt. S)a§ ewige: „2Du follft nic^t!" für silHe»,
wa§ be§ ,ß'inbe§ v^er.) fid) wünfdjt unb ber finbtidfc (Seift
unternehmen mödjte, erbittert fef)r unb mad)t tranig. iÜtan be-

f^ränfe ba^er feinen Jabel unb feine $>cfcf)te auf ba§ mögtidjft
fteine iDiaß, trete bafür befto energif^er auf, wa§ aud) beffern
(Sinbrucf mad)t, unb benfe baran, ba§ eigenes gute§ 33ei)pie£
unb Kharafterfeftigfeit ohne biet 2Borte ebenfa(I§ erjie()enb
wirfen. 5)abei muß man burdjau§ baS Vertrauen beê kinbeê
3u erwerben fud)en. Siebe unb ©üte au unb für fid) ift bei
einem fcfwn berftodten Pnbe nid)t genügend, befonberê wenn
fie bemfetben in einem etwa» jammernden, ergebenen Jon
geboten werben, ungefähr al§ ob man ihm fagen wollte: „Ju
bift ein fleiner ©ünber; aber auë s)täd)ften(iebe wilt id) nicht§
unberfudjt taffen unb wenn nöt()ig Sngclêgcbutb an ®ir üben."
@otd)c ©ebanfen barf baë Pinb nicht ju fef>r herausfühlen.
fJtur feine fotdje .*peiligfeit§gren)e jiehen 3wifd)en fid) felbft
und bent ju erjiehenben Äinbe! (Sitte ©renje, bei ber gewöf)n»
lid) bie §eitigfcit und Unfehlbarfeit ganj auf ber eigenen und
bie (Sünde und Çehtbarfeii ganj auf beê Üinbe» Seite ju
liegen fommt — denn baë wirb ©inent baë ßinb erft recht
entfremden. Und fein ifßrebigertoit unb feine langen, falbungêbollen
fReben! DRan berfudje e§, durch einen f)Otern, recht frifdjen,
frohen Jon und eine einfache, bem Pnbe oerftänbliche äßeije
tßertrauen 511 weden unb Zuneigung teife ju fäen. DRan oer-
füße bent Sind baë (3e)d)äft beê ©ehorchenë, wa§ nie ein eben

fefjr angenef)nte§ ift — man benfe nur an die eigene ßinbljeit
und eigene empfundene ômpôrungëgefût)le jurücf — burd)
einen gelegentlichen, unfehutbigen $d)er,) unb indem ntan if)m
die gute, annehmbare, üieIXeicf)t auch humoriftifd)e Seite der
Sad)e, bie Poit it)m üerlangt wirb, hetauëfehrt. ©in Hinbeê-
herj müßte fd)on recht üerftodt fein, wenn eë einer gefunden
tZröhli^feit gegenüber nicht allmälig aufthaute. 11. B.

Stuf ^rage 48: Stile Säuren find ben gähnen mel)r
ober Weniger fdjäblid). Sie befte und attêfûfjrlicfjfte
Beantwortung biefer und ähnlicher 5^0^« findet fich tnbeffen
in einem jüngft erfchienenen trefflichen Sßerfe beë §errn
DR. »dh ten fer, prafttfdjer gahnap in St. ©alten, betitelt:
„gtluftrirte gahn- und DRunbpftege" ; e§ ift baëfelbe nicht
nur jeder beutenden fDîutter, fondera überhaupt allen Senen

jum eingehenden Studium auf's bringenbfte jn empfehlen, die
über baë Kapitel der gäf)ne, und waë brum und brau hängt,
fich Belehrung üerfdjaffen wollen, gm Uebrigen fann ftarf fäure-
haltigen grüchten durch Beigabe non etwaë doppelt fohlen-
faurem Ratron oiel pon ber fchäblichen Säure benommen
werben.

Ruf grage 49: Sßollene Bettbccfen werben am beften
Pon einer chemifd)en Söafchanftalt gereinigt (cmpfef)lcn§Wer=
thefte Rbrcffcn im Spepal-Rbreffen-Rnjeiger biefeë Blaltcë).

Ruf grage 50: Ohne ben eingeholten Rath eine»
tüchtigen Rugenapeë follte non einem Kinde abfolut feine Brille
getragen werben laffen. ©in rid)tige§ Blajiren in ber
Sd)ule, ©ntlaftuug uon feinen, äugenmörberifd)en
Landarbeiten, Bermeibuttg fdjled)ter Körperhaltung beim Schreiben
unb Sefen und möglid)ft nie! Rufenthalt im freien find die

beften DRebifamente gegen junchmenbe Kupidjtigfeit. ©^ ift
ja durch nielfeitige ©rfahrung erwiefen, bafe bie Kupidpiß-
feit bei Kindern mit bem zunehmenden Rltcr fich nicht nur
pollftänbig öertiert, fondera baß folche Rügen ihren Jienft
biê in§ fpäte Riter oft in trefflichfter Sßeife erfüllen. Ruch

barf nicht jeder fiudlichen Klage Wegen Kupidpigfeit jo furz-
Weg unb ununterfudp ©cl)ör gefchenft werben, wie folgendes
Borfommniß beweiêt: gn ber untern Klaffe einer höl)erti
Jöchterfd)u[e fam eë uor, baß nad) und nach faft alle DRäöthen

fid) alê furzfid)tig meldeten unb fich ber Brille bedienten,

©ineë der bi§ anljin nod) ohne Brille lernenden Jödperdjeti
wollte fich hei feinen ©Itern zu Lau)e "n i°'4[e§ Attribut
ber Kurzfid)tigfeit aud) ertroßen, fand aber energifchen DÖider-

ftanb. RIS eë jur llnterftüßung feines SSunfcheS ftp barauf
berief, baß faft aüe Klaffengenoffinnen z"'" Briüentragcn
genöthigt feien, tonnten die beforgten ©Itern md)t umhin, fich

Zu ängftigen und an ungünftige S^utberhältniffe zu benfen.

Sie befprachen ihre Befürchtungen mit dem bewährten £auS-
arzte und biefer war fofort bereit, die heunruhtgenbe Jfjat-
fad)e z« unterfuchen. 2)aS Refultat baoon War, baß Pon allen
briüentragenben, über >Üurzfid)tigfeit flagenben Schülerinnen
nur eine einzige _an biefem Hebel wirflid) in ber Rrt litt,
um optifche Lülfe in Rnfprudj nehmen zn müffen. Rlle
Uebrigen bildeten fich ein, fupid)tig zu fein, ober gefielen
fid) barin, durch has Jragen einer Brille intereffant zu fein.
Rlfo Borficht!

Expedition ersucht um ge-
füllig-e prompte Erneuerung' her

Post-Abonnements, um die Contrôle mit
den Post-Bureaus und die Expedition genau

einhalten zu können.

Jrucf ber DR. Kätingen Dffpn in St. ©allen.
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chen müssen gut verstöpselt und mit einer
naßgemachten Blase zugebunden sein. Der zu der
Tinktur erforderliche Camphergeist darf nicht der

gewöhnlich in den Apotheken vorräthig gehaltene
Camphergeist, sondern er muß eine gesättigte
Auflösung von Campher in höchst starkem Weingeist
sein. — Die Gebrauchsanweisung ist folgende: In
Gegenden, wo die Cholera herrscht, ist man häufig
allerlei kleinen, vom Magen und Unterleibe
ausgehenden Unwohlseinssällen ausgesetzt, gegen welche
oft ein einziger Tropfen dieser Tinktur sich heilsam

erweist, und zwar oft schon nach wenigen
Minuten. Bei bloßer Diarrhöe, die noch nicht
wässerig ist, gebe man 1 bis 2 Tropfen alle 2
bis 3 Stunden ein, erfolgt aber nach dem ersten
Einnehmen keine solche Ausleerung mehr, so gebe

man nichts mehr; das Letztere ist gewöhnlich der
Fall. Bei ganz wässeriger Diarrhöe und wenn
schon allgemeines Unwohlsein, Uebelkeit und große
Mattigkeit eingetreten ist, kann man jede Stunde
ein paar Tropfen eingeben. Hat die Krankheit
schon einen höheren Grad erreicht, d. h. ist schon

Brechreiz oder wirkliches Erbrechen vorhanden,
verbunden mit üblem Aussehen, sehr großer
Mattigkeit, verminderter Harnabsonderung n. dgl., so

gebe man davon alle stâ Stunden 1, unter Umständen

auch 3—4 Tropfen. In noch stärkeren
Krankheitsgraden gebe man alle hü Stunden ein und zwar
bei jeder folgenden Gabe ein paar Tröpfchen mehr,
so lange die Krankheit im Zunehmen ist. Sobald
der Kranke ansängt, sich besser zu fühlen, vermindere

man die Dosis und erweitere die Zeiträume
des Einnehmens und setze bei fortschreitender Besserung

ganz aus. Am besten nimmt man diese

Tropfen aus einem Stückchen Zucker und trinkt
während der Dauer der Krankheitsperiode einen
Absud von demselben gebrannten Kornpulver, und
zwar auf Schoppen Wasser zwei Löffel
gepulvertes Mehl gerechnet. Man lasse eine halbe
Tasse aus einmal nehmen und hat der Kranke
Durst, so kann er so oft und so viel trinken, als
er will. Sollte, was nur selten der Fall ist, der

Durst fehlen, so lasse man den Kranken den Absud

von Zeit zu Zeit löffelweise nehmen. Wo
Widerwille gegen Warmes, dagegen großes
Verlangen nach Kaltem ist, da kann man den Absud
auch kalt geben. Im Allgemeinen gebe man ihn
wo möglich warm, am besten so warm als möglich.

Kleine Mittheilungen.

Es machten sich schon verschiedene Ortsvorstände

zur Aufgabe, die Sehkraft der Kinder
in den Schulen untersuchen zu lassen. So hat
auch der Gemeinderath von Ölten beschlossen, aus
Gemeindekosten eine Prüfung vorzunehmen. Damit
sollte aber auch eine Verbesserung der Beschäfti-
gungs- und Lehrmittel Hand in Hand gehen, um
schwache Augen besser schonen zu können.

-j-

-i-

Das Jahressest der toggenburgischen Rettun

g s an st alt Hoch steig bei Wattwil ist auch
dieses Jahr am 8. Juli im Anstaltsgebände
abgehalten worden.

-!-

Im letzten Jahresbericht des Klnd erg arten -
ver ein s Zürich wird mit Befriedigung kou-
statirt, daß der vorläufige Fortbestand des Kindergartens

gesichert ist.
Zum Zwecke einer ständigen Kolonie für solche

Kinder, denen eine zeitweise Lustveränderung heilsam

ist, soll von der Kommission für Ferienversorgung

armer Kinder der Stadt Zürich im
bekannten Kurorte Gais nun wirklich ein eigenes
Haus angekauft worden sein.

Die Verwaltung des W aiseu h a u s sondes
in Glarus ist mit einer Gabe von Fr. KM)
erfreut worden. Die Geberin ist Frau Laudes-
statthalter Tschudi, welche damit ihren neunzigsten
Geburtstag ehrend ausgezeichnet hat.

Laut Zeitungsberichten sind in New-Pork
in voriger Woche nahezu 499 Kinder der großen
Hitze erlegen bei 97 Grad Ein schreckliches

Jugendopfer! Von solchen Gefahren wissen wir
freilich in unserm Heimathlande nichts.

Für die Küche.

Wickel-Klöße. Aus drei bis vier Eiern,
einer Obertasse Milch, etwas Salz und dem nöthigen

Mehl macht man einen nicht zu festen Nudelteig,

wirkt ihn sehr dünn aus, läßt ihn ein wenig
übertrocknen, bestreicht ihn mit zerlassener Butter,
bestreut ihn mit geriebenen, in Butter gerösteten
Brodbröseln oder feingehackten, gekochten oder
gebratenen Fleischresten, welche man mit Zwiebeln
und beliebigen Gewürzkräutern in Butter geschwitzt

hat, zerschneidet den Teig in drei Finger breite
Streifchen, rollt dieselben locker zusammen, drückt

sie an den Seiten zu, kocht sie in Salzwasser oder

Fleischbrühe gar und übergießt sie beim Anrichten
mit brauner Butter.

H -5
4-

Kirschen in Branntwein. Man nehme
Weichselkirschen, eine recht reise Sorte, die frisch
gepflückt sein muß, und schneidet die Hälfte der
Stiele ab. Man legt sie dann, eine nach der
andern, in ein gläsernes Gesäß mit weiter Oeff-
nung, und zwar so, daß alle Stiele nach der
Mitte derselben zugekehrt sind, und nur die Kir- ^

scheu sichtbar bleiben. Hie und da legt man etwas

ganzen Zimmt dazwischen. Hieraus gießt man
guten Branntwein daraus, spannt eine Blase über
das Gesäß und stellt es 14 Tage an die Sonnenwärme.

Dann fügt man guten Kandiszucker hinzu
und hängt ein kleines, mit Coriander und einigen
Gewürznelken gefülltes Säckchen hinein. Nach
abermals 14 Tagen nimmt man das Säckchen
heraus. Der Saft findet als feiner Liqueur
Verwendung und die Kirschen sind ebenfalls zum
Genusse fertig.

-i-

Kirschen in Essig. Einen Liter guten Weinessig

vermischt man mit 1 Pfund Zucker und läßt
ihn mit ganzem Zimmt und Nelken eine Weile
kochen. Von den Kirschen schneidet man mit einer
Scheere die Hälfte des Stieles weg, schichtet sie

— die Stiele — aufwärts in ein Glas und gießt
den gekochten und wieder erkalteten Essig darüber,
so daß die Früchte von der Flüssigkeit ganz
bedeckt sind. Das Gefäß wird gut zugebunden und
öfters nachgesehen.

Eingemachte Nüsse. Unreife, um Johanui
abgenommene Nüsse werden acht Tage lang bei

täglichem Wechsel in frischem Wasser gewässert,
worauf sie mit Wasser weich gekocht werden. Sind
sie verkühlt und abgelaufen, so spickt man sie mit
Nelken und Zimmt und füllt sie in Gläser. Aus
1 Pfund Nüsse rechnet man 1 Liter Essig und
2/4 Pfund Zucker, laßt Beides zusammen eine

Viertelstunde kochen und gießt es über diese Nüsse,
die vom Safte bedeckt sein müssen. Nachdem das
Glas verbunden, läßt mau die Nüsse 14 Tage
ruhig stehen. Nach dieser Zeit seiht man den Essig
ab, kocht ihn nochmals aus und gießt ihn heiß
wieder darüber.

-s- -i-

Pfeffergurken. Mau wasche kleine Pfeffergurken

rein ab, bestreue sie mit Salz und lasse

fie 24 Stunden lang in einer irdenen Schüssel
stehen; lege sie dann, mit einem Tuche rein
abgetrocknet, in einen steinernen Tops und lasse sie,

mit Essig begossen, 24 Stunden lang bedeckt ziehen.

Darnach seiht man den Essig ab, macht ihn
kochend und füllt ihn wieder daraus. Dies wiederholt

man noch zweimal, jedesmal nach Verlauf von

24 Stunden, und wenn der Essig das vierte Mal
ans dem Feuer steht und kocht, so lasse man die

Gurken einmal darin überwallen. Erkaltet gibt

man sie mit Pfeffer, Nelken und Lorbeerblättern
in Gläser und bindet sie zu. Der Essig muß
etwas über den Gurken stehen.

Sprechscrcrh.

Antworten.
Auf Frage 45 : Eigensinn und Trotz wird oft in einem

Kinde genährt durch fortwährendes, manchmal auf Kleinigkeiten

ganz unnütz angewandtes Tadeln und Befehlen. Unter
solchem Thun verstehen manche Leute den Begriff „Erziehen" ;

dasselbe aber macht dem Kinde die Person des Erziehenden
oft geradezu verhaßt. Das ewige: „Du sollst nicht!" für Alles,
was des Kindes Herz sich wünscht und der kindliche Geist
unternehmen möchte, erbittert sehr und macht trotzig. Man
beschränke daher seinen Tadel und seine Befehle auf das möglichst
kleine Maß, trete dafür desto energischer auf, was auch bessern
Eindruck macht, und denke daran, daß eigenes gutes Beispiel
und Charakterfestigkeit ohne viel Worte ebenfalls erziehend
wirken. Dabei muß man durchaus das Vertrauen des Kindes
zu erwerben suchen. Liebe und Güte an und für sich ist bei
einem schon verstockten Kinde nicht genügend, besonders wenn
sie demselben in einem etwas jammernden, ergebenen Ton
geboten werden, ungefähr als ob man ihm sagen wollte: „Du
bist ein kleiner Münder; aber aus Nächstenliebe will ich nichts
unversucht lassen und wenn nöthig Engelsgeduld an Dir üben."
Solche Gedanken darf das Kind nicht zu sehr herausfühlen.
Nur keine solche Heiligkeitsgrenze ziehen zwischen sich selbst
und dem zu erziehenden Kinde! Eine Grenze, bei der gewöhnlich

die Heiligkeit und Unfehlbarkeit ganz auf der eigenen und
die Sünde und Fehlbarkeit ganz auf des Kindes Seite zu
liegen kommt — denn das wird Einem das Kind erst recht
entfremden. Und kein Predigerton und keine langen, salbungsvollen
Reden! Man versuche es, durch einen heitern, recht frischen,
frohen Ton und eine einfache, dem Kinde verständliche Weife
Vertrauen zu wecken und Zuneigung leise zu säen. Man
versüße dem Kind das Geschäft des Gehorchens, was nie ein eben

sehr angenehmes ist — man denke nur an die eigene Kindheit
und eigene emvfundene Empörungsgefühle zurück — durch
einen gelegentlichen, unschuldigen Scherz und indem man ihm
die gute, annehmbare, vielleicht auch humoristische Seite der
Sache, die von ihm verlangt wird, herauskehrt. Ein Kindesherz

müßte schon recht verstockt sein, wenn es einer gesunden
Fröhlichkeit gegenüber nicht allmälig aufthaute. ii. n.

Auf Frage 48: Alle Säuren sind den Zähnen mehr
oder weniger schädlich. Die beste und ausführlichste
Beantwortung dieser und ähnlicher Fragen findet sich indessen
in einem jüngst erschienenen trefflichen Werke des Herrn
M. schlenker, praktischer Zahnarzt in St. Gallen, betitelt:
„Jlluftrirte Zahn- und Mundpflege"; es ist dasselbe nicht
nur jeder denkenden Mutter, sondern überhaupt allen Denen

zum eingehenden Studium auf's dringendste zu empfehlen, die
über das Kapitel der Zähne, und was drum und dran hängt,
sich Belehrung verschaffen wollen. Im klebrigen kann stark fäure-
haltigen Früchten durch Beigabe von etwas doppelt kohlensaurem

Natron viel von der schädlichen Säure benommen
werden.

Auf Frage 49: Wollene Bettdecken werden am besten

von einer chemischen Waschanstalt gereinigt (empsehlcnswer-
theste Adressen im Spczial-Adressen-Anzeiger dieses Blattes).

Aus Frage 50: Ohne den eingeholten Rath eines
tüchtigen Augenarztes sollte von einem Kinde absolut keine Brille
getragen werden lassen. Ein richtiges Plaziren in der
Schule, Entlastung von feinen, äugen mörderischen
Handarbeiten, Vermeidung schlechter Körperhaltung beim Schreiben
und Lesen und möglichst viel Aufenthalt im Freien find die

besten Medikamente gegen zunehmende Kurzsichtigkeit. Es ist
ja durch vielseitige Erfahrung erwiesen, daß die Kurzsichtigkeit

bei Kindern mit dem zunehmenden Alter sich nicht nur
vollständig verliert, sondern daß solche Augen ihren Dienst
bis ins späte Alter oft in trefflichster Weise erfüllen. Auch
darf nicht jeder kindlichen Klage wegen Kurzsichtigkeit so kurz-
weg und ununtersucht Gehör geschenkt werden, wie folgendes
Vorkommnis) beweist: In der untern Klasse einer höher»
Töchterschule kam es vor, daß nach und nach fast alle Mädchen
sich als kurzsichtig meldeten und sich der Brille bedienten.

Eines der bis anhin noch ohne Brille lernenden Töchterchen

wollte sich bei seinen Eltern zu Hause ein solches Attribut
der Kurzsichtigkeit auch ertrotzen, fand aber energischen Widerstand.

Als es zur Unterstützung seines Wunsches sich darauf
berief, daß fast alle Klassengenossinnen zum Brillentragen
genöthigt seien, konnten die besorgten Eltern incht umhin, sich

zu ängstigen und an ungünstige Ächulverhältnisse zu denken.

Sie besprachen ihre Befürchtungen mit dem bewährten Hausarzte

und dieser war sofort bereit, die beunruhigende Thatsache

zu untersuchen. Das Resultat davon war, daß von allen
brillentragenden, über Kurzsichtigkeit klagenden Schülerinnen
nur eine einzige an diesem Uebel wirklrch in der Art litt,
um optische Hülfe in Anspruch nehmen zu müssen. Alle
Ucbrigen bildeten sichrem, kurzsichtig zu sein, oder gefielen
sich darin, durch das Tragen einer Brille interessant zu sein.
Also Vorsicht!

Dm ssxpeöition srsuestì um Z6-
silllipB prcmijM Krummrung- à'
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Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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firirftinftcit kr fîrïinhtiou.

1825! llnjerrt beften ®an! für bie ftttrt=
reiche unb gemütf)tid)e ßotleffh)=©rafutatioti
£c§ Sufammentreffm bcr Umftäitbe mar hfirf*
lid) [o föfltid), al§ toäre el ernfte ^Xbfic^t ge=

luejcn unb nid)t reiner SujalL Hebrigen
wollen wir ben ßampf mit beut ©ifielgclcädfie
ber jd)Winbieriid)en SieEIame gerne juerft er*
öffnet unb babei einige tropfen ©cfetueife Per*
loren feabcn, nun wir wiffen, bafe Männer
bereit finb, bem icfeant* unb etjrlofen (Mwtjrcn
emftlid) unb unnad)iid)tlid) entgegenzutreten. —
Sie oerlangten jwei Hummern finb in gcWiinfd)=
ter Hnjaffi abgegangen, greunblirijen ©rufe
an bie ©efammlfecit.

§rn. in 23. So üiel oon einer unb

berfelbcn Dium m er naefejuliefern, ift unë nid)t
tnöglid). Sie finben jebod) unfer 931att im
bortigen Sejetabinct aufgelegt unb wirb e§

Sfencn bort ein 2eid)te§ fein, fid) bie Dir. 41
be» oorigen 3at)rgange§ jur Mnufeung für
einen ®e;ellfd)aftëabenb ju oerfdjaffen; bie ein*
gebuubenen ijafetgänge 1880 unb 1881 feaben
bereits bie Dieife angetreten unb feoffen wir, bafe

fie an ifereni 3Seftimmung§orte glüeflid) anlangen
Werben. Sie neuen Abonnements finb heften!
bantenb notirt.

gireunb in Sie feaben Jiecfet, e§ gibt
©aflmiifjler, bei benen ber prunfenbe ©petje*
jebbel mit feinen feodfiönenben Hamen bie Arm*
feligfeit ber aufgetragenen ©eriefete bemänteln
mufe. G§ mafent un§ bie§ an gewiffe SBlätter,
bie bei jebem Quartal* ober SemefterWedjfel
ein langes 35erjeid)nife ootr ntöglid)en unb
— unmöglidjen Mitarbeitern bringen, um
ben literarischen Appetit ber ju Oerfeoffenben
©äfte :3u reiben ; 33eibe§ finb Sotterien, wo
man in ber Diegel bieten jiefet. — Auf Sfere
gcftelltc [frage fei Sfetten bewerft, bafe Sorbet
unb Sterbet ba§ Hämlidje ift — ein im
Orient gebräud)lid)e§, crfrifdgnbe! ©etränf au§
-gruefetfäften ober biinnem grudjifprup mit ba=

rin fd)Wimmenben ffrüdjten, welcpeS mit ^uefer
Oerfüfet, mit irgenb einer ©ffenj gewürjt unb
mit ©i§ gefüfelt wirb.

§ïï. "§?. in 5®- UniöerfaD ßodjtopf
ton ©erolb f^ielj & Sofen in 2öattwil ift ent*
Schieben ba§ SBefte, baë Sie fid) auf biefem ©e=

biete anfdjaffen föitnen; wirbermitteln pifenen

gerne ben betreffenben ißrofpeft. Sie ffirma
feat auë berfdpiebenen ©rünbeu in gürtd) nicht
auëgefietlt, welker Umftanb aber natürlich ben

Por,fiig[id)en ©igenfdjafien biefeë anerfannt
jWecfmäfeigen ßüd)cngerätl)e§ nidjt ben min*
beften ©in'trag tfeut. Ser fyielj'ftfee llntPerfal*
ßoefetopf ift aud) auf bem tpetrolfeerb ju ber*
Wcnben. — Sie rid)tige iBabetemperatur für
ein {leine! ßiub ift 24-—25 ©raö ftteaumur.
3u Söafdfungen für ba§ gefunbe ^jäferige
ßinb bürfen oie ungefdjeut ïaïte! SBaffer
nefemeu. Sfere ©rüfee erwiebern wir beftenë.

prirflmllfH kr (fopffoition.
2tT. S. in 2îl. Unfer Matt wirb äufeerft

genau erpebirt. ©ewünfefete Kummer ift naefe*
geliefert, lieber fpäte Mftettung ift beim bor*
tigen Ufofibüreau ju reflamiren.

Ç. Bergamo. Manbat (ftr. 8.30)
ift eingegangen. Aadjlieferung pro 1883 folgt
in ben nädjften Sagen.

3fr. <&. Keffer, <£cipjtg. Abonnements*
betrag nad) Scutfcfelanb beträgt per ©emefier
fraitfo gr. 4. 30, per Manbat empfangen
gr. 3. 05.

.T. B., Occhiepio. Sfer Abonnemente
auftrug an 3fere liebe Sefannle im Sfeurgau
ift besorgt. Auf 2Bunfd) fann auch bn§ erfte
Scmefter 1883 nadjgclicfeit werben. 53etrag

pro jweiteë Semefter erhalten.

Inserate.
Jcdom Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittbeilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
«riefmarken beizufügen. — Offerten (mit
o er ohne Chiffre) worden ohne Namens-

ennung gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Cui eine ordentliche Tochter, die in allenI Hausgeschaften ziemlich gewandt ist,ordentlich glatten und nähen kann wird
zur Stütze der Hausfrau oder in eine'kleinp
Haushaltung für Alles zu machen, ein
Platz gesucht, wo sie mit. Liebe behandelt
wird. [1244

Bei einer tüchtigen Damenschuei-
derin könnte eine intelligente Tochter,
welche zu gleicher Zeit die französische

Sprache erlernen will, unter günstigen
Bedingungen in die Lehre treten.
Angenehmes Familienleben. [1254

| Frau Tobler-Robiier, Trogen (App. A. Rh.) |
'ih empfiehlt sich bestens für Anfertigung von

/<; auf Nas-, "Wasch-, Leintücher u. ügl. — Verbindungen mit sehr tüchtigen ^
|y Arbeiterinnen setzen sie in Stand, eine verehrliche Kundsame gut, schnell f)
|) und hillig zu bedienen. [1238 ||„ ~ — — ""^8 -JAPWW ''CüWSA CO. CLjöVA' j-r» 'é-

Occasion
1250] In Folge genöthigter Uebernabme aus einem Zwangs-Nachlass kann von
Unterzeichnetem gegen Baarzahlung zu dem ausnahmsweise hilligen Preise von
Fr. 3 per Flasche eine ausgezeichnete Qualität ächten französischen

Champagner, Marke „Ay", „Jules Regnier à Reims",
in Körben von 12, 25 und 50 Flaschen bezogen werden. Es ist dieser Wein in
Qualität mit Mumm, Pipper, Ruinard, Gondelle in gleiche Linie zu stellen und
kann ich die günstige Gelegenheit meinen werthen Gönnern nur bestens empfehlen.

Hottingen-Sürich, 12. Juli 1883. jr jlud/TAPerndli.

1002] Die so beliebte, unübertroffene Sparseife ist zu
beziehen in allen besseren Spezereihandlungen. — Gebrauchsanweisungen

gratis.

Grosse Auswahl in
Galanterie-, Schnitzerei- und Spielwaaren,

sowie in IPuppeii eigenen Fabrikats bei [990
S. Ilönig's Wittwe, Centralhof 25, Zürich.

Gesucht:
Ein bescheidenes Mädchen (Schweizerin),

das bürgerlich kochen kann, die Hausge-
schäfte, sowie etwas Gartenarbeit versteht.
Eintritt auf 22. Juli.

Nähere Auskunft ertlieilt die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [1253

Gesucht :

Zu baldmöglichstem Eintritt in eine
katholische Familie in Zürich ein treues,
zuverlässiges Kindermädchen, das schon
in ähnlicher Stellung gedient hat. Ohne
sehr gute Empfehlungen ist jede Anmeldung

unnütz.
'

[1259
Offerten unter Chiffre A. B. befördert

die Exped. d .„Schweizer Frauen-Zeitung".

Eine junge, wohlerzogene Tochter von
angenehmem Aeussern und gutem
Charakter, der deutschen und französischen
Sprache mächtig, wünscht Stelle bei einer
Herrschaft zu Kindern. Sie wäre auch
fähig, ihnen den ersten Unterricht im
Klavierspiel zu ertheilen. Beste Piefe-
renzen stehen zur Seite. [1258

Trunksucht
ist durch ein seit vielen Jahren
bewährtes, ganz vorzügliches Mittel heilbar.

Das Glück vieler Familien ist
hierdurch wieder hergestellt worden, wie
gerichtlich geprüfte Atteste aus allen Welt-
theilen beweisen. Wegen näherer
Auskunft und Erlangung dieses ausgezeichneten

Mittels wende man sich vertrauensvoll
an Reinhold Retzlaff, Fabrikant, in
Dresden 10. [808] (M Dr. 4374 L)

Möbelstoffe

Gesucht nach Nyon (Kt, Waadt):
1255] Eine treue, zuverlässige, jüngere
Tochter zur Aushilfe im Hauswesen. Gute
Behandlung, Gelegenheit zur Erlernung
der französischen Sprache und etwas Lohn
wird zugesichert. Erwünscht wäre etwas
Kenntnisse in der Küche.

Offerten befördert die Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Eine tugendhafte, fleissige Tochter mit
strenger Gewissenhaftigkeit und praktischen

Kenntnissen wünscht eine Ver-
trauensstelle in einem grossen, manig-
faltigen Wirkungskreis. Referenzen können

ertlieilt werden. [1260
Nachfrage bei der Exped. der „Schweizer

Frauen-Zeitung".

und Peluches werden gefärbt
und gereinigt, Peluches mit
eleganten Dessins bepresst, bei [1250

Ed. Printz, Basel,
Färberei und chemische Waschanstalt.

Eine Tochter
mit guter Schulbildung, die vier Sprachen
spricht und Handarbeit versteht, wünscht
eine Stelle in einen Laden oder als Bonne.
Dieselbe könnte auch französischen und
01 nn>C'len Unterricht geben. [1257

erten an die Expedition d. Bl.

Haushaltimgs- und

Küchen -Artikel.
Backformen, Emailgeschirre,
Unzerbrechliche Schüsseln,
Kirschen- u. Pflaumen-Entkerner,
Butterformen und Buttermesser,
Alle Arten Spiritusmaschinen,
Beise-Réchauds,
Flaumwischer, Staublappen,
Waschleder, Bürstenwaaren,
Waschseiler und Waschtrocken¬

ständer,
Dampfwaschhafen in 4 Grössen etc.

Ferner:
Toilette-Kessel und -Krüge,
Badewannen für Erwachsene,
Badewannen für Kinder

(à Fr. 9. —, 10. 50, 12. 75 und 16. 50),
Sitz- und Fuss-Badewannen,
Kinderfahrstühle und Feldsessel

zum Zusammenlegen, [1128
empfiehlt bestens

H. Gubler, Baden

Prächtige
schwarze Tafelkirschen

versende in Postkisten à 10 Pfd. hei
Einsendung von Fr. 2. 40 franco. [1230

H. Brunner in Lausen (Baselland).

J.V0TSCH-SIGG
Betttischfabrik

Schaafhausen (Schweiz).

Neu, praktisch,

billig und solid.
Prospecte gratis und franko.

Preis Fr. 25. —
franko per Post.

(O 271 Sch) [1252

Café, Cacao, Chocolade, Thee,
Engl. Biscuits, amerik. Früchte im Syrup,
Feine Weine und Liqueurs,
Suppen-Einlagen von Groult u. Knorr,
Fleisch-Extrakt, feinster Tafelsenf,
Bougies und Toilette-Seife

empfiehlt
Ernst Rieter's Sohn zum Schneeberg"

813 in Wintertime.

Dampf-Koch-Töpfe,
das vortheilhafteste aller Kochgeschirre,

von P. Huber in Wattwil,
finden die Landesausstellung in Zürich
besuchenden Frauen „Maschinen - Halle,
Gruppe 23, Fr. 2137". [H30

Gebrauchsanweisungen liegen auf oder
sind beim Abwart gratis zu beziehen.

Parquetbodeiibiirsten Fabrikat.

FlaumwisclieiutdTSitdÄ,
Reisbcscii mit und ohne Stiel,

Ausklopfer beste Qualität,
empfiehlt höflichst

G. SilllOll, Bürstenfabrikant,
Spitalgasse Nr. 11, St. Gallen,

vis-à-vis der Spitalwirthschaft.
NB. Alle in mein Fach einschlagenden

Keparatnren, sowie ancli solche
an Ausklopfern werden bei mir
prompt und billig besorgt. [1247

Sommer-Pantoffeln
mit Schnürsohlen, sehr leicht und
angenehm, von 75 Cts. an für Kinder.
Fr. 2. 40 für Erwachsene. [1150

AÄ7~agner's
Schwamm-Einlegsohlen,

schonen ungemein die Füsse, ohne den
Schweiss zu vertreiben, und nehmen den
scharfen Geruch.

Vorräthig in allen Grössen.

D. Denzler, Seiler, Zürich,
Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

Kleiäeriärteei u, clem. Wäscherei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Gestickte Voriiangstoffe,
Bandes & Entredeux

liefert billigst [418
Eduard Lutz in St. Gallen.

Muster sende franco zur Einsicht.

Platz Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

81, 1â!>, ànouveu-Leilaze Xr. 28 àer 8edwoi«vr ?rmieu-^vitniiA. làsu.

Sricfkxjleil dir Redaktion.

182.',! Unsern besten Dank für die
sinnreiche nnd gemüthliche Kollektiv-Gratulation!
Das Zusammentreffen der Umstände war wirklich

so köstlich, als wäre es ernste Absicht
gewesen und nicht reiner Zufall. Im klebrigen
wollen wir den Kampf mit dem Distelgewächse
der schwindlerischen Reklame gerne zuerst
eröffnet und dabei einige Tropfen Schweiß
verloren haben, nun wir wissen, daß Männer
bereit sind, dem schäm- und ehrlosen Gebahrcn
ernstlich nnd unnachsichtlich entgegenzutreten. —
Die verlangten zwei Rummern sind in gewünschter

Anzahl abgegangen. Freundlichen Gruß
an die Gesammtheit.

Hrn. K.-K. in ZZ. So viel von einer und

derselben Rummer nachzuliefern, ist uns nicht
möglich. Sie finden jedoch unser Blatt im
dortigen Lesekabinct ausgelegt und wird es

Ihnen dort ein Leichtes sein, sich die Nr. 41
des vorigen Jahrganges zur Benutzung für
einen Gc'cllschaftsabend zu verschaffen! die
eingebundenen Jahrgänge 1889 und 1881 haben
bereits die Reise angetreten und hoffen wir, daß
sie an ihrem Bestimmungsorte glücklich anlangen
werden. Die neuen Abonnements sind bestens
dankend notirt.

Areund in A. Sie haben Recht, es gibt
Gastmähler, bei denen der prunkende Speisc-
zeddel mit seinen hochtönenden Namen die

Armseligkeit der aufgetragenen Gerichte bemänteln
muß. Es mahnt uns dies an gewisse Blätter,
die bei jedem Quartal- oder Semesterwechsel
ein langes Verzeichniß von möglichen und
— unmöglichen Mitarbeitern bringen, um
den literarischcn Appetit der zu verhoffenden
Gäste zu reizen; Beides sind Lotterien, wo
man in der Regel Nieten zieht. — Auf Ihre
gestellte Frage sei Ihnen bemerkt, daß Sorbet
und Scherbet das Nämliche ist — ein im
Orient gebräuchliches, erfrischendes Getränk aus
Frnchtsüften oder dünnem Fruchtsyrup mit darin

schwimmenden Früchten, welches mit Zucker
versüßt, mit irgend einer Essenz gewürzt und
mit Eis gekühlt wird.

W. B- in W. Der Universal-Kochtopf
von Gerald Fiel; A Sohn in Wattwil ist
entschieden das Beste, das Sie sich auf diesem
Gebiete anschaffen können; wir vermitteln Ihnen
gerne den betreffenden Prospekt. Die Firma
hat aus verschiedenen Gründen in Zürich nicht
ausgestellt, welcher Umstand aber natürlich den

vorzüglichen Eigenschaften dieses anerkannt
zweckmäßigen Küchengerüthes nicht den
mindesten Eintrag thut. Der Fietz'sche Universal-
Kochtopf ist auch auf dem Petrolherd zu
verwenden. — Die richtige Badetemperatur für
ein kleines Kind ist 24—25 Grad Reaumur.
Zu Waschungen für das gesunde "/»jährige
Kind dürfen <r>ie ungeschcut kaltes Wasser
nehmen. Ihre Grüße erwiedern wir bestens.

Briefkasten der Expedition.
M. S. in W. Unser Blatt wird äußerst

genau cxpàt. Gewünschte Nummer ist
nachgeliefert. lieber späte Bestellung ist beim
dortigen Postbüreau zu rcklamiren.

tz. K.-B., Bergamo. Mandat sFr. 8.30)
ist eingegangen. Nachlieferung pro 18L3 folgt
in den nächsten Tagen.

Kr. L. Besser, Leipzig. Abonnemcnts-
betrag nach Deutschland beträgt per Semester
franko Fr. 4. 30, per Mandat empfangen
Fr. 3, 05.

.1. L., Oeebiepio. Ihr Abonncments-
austrag an Ihre liebe Bekannte im Thurgau
ist besorgt. Auf Wunsch kann auch das erste

Semester >883 nachaclicseit werden. Betrag
pro zweites Scnnster erhalten.

Inssrabs.
XusImnktsvvA'elireii »iocl für veiàseiti^e

^irtUeiluriA <Zor XNresss Agfâllixst 50 Ots. in
dsiiiusüxso. — Offerten (ant

n er otioe OUissre) vorclsn oiins Xnmeos-
eununA Ae^en xlvieks Vaxo sofort bskoräert.

^u, eine ordentbebe ü'ocbter, die in allen4 llausgescbaftou àmlicb gewandt ist,ordentlicb hatten unck näben kann wird
mer Ltüt/s cker Hausfrau oder in eins'kb4.,o
Lausbaltung tür Alles ?u macben. ein
I'Iati: gesucbt, wo sie mit Liebs beba'udelt
wird. s1244

Lei einer tüebtigen varneusodus!-
âorin könnte eine intelligente 1'ocbter,
welcbe 2U gleicbcr /mit ckie tranxösiscbe

Lpracbe erlernen will. unter günstigen
Dedingungen in ckie Lebre treten. Ange-
nebmes Lamilienleben. s1254

î VoklS» (Ipp. à. à) A
L' emptieblt sieli bestenZ kür Wntertigung von

ê unk Ras-, ^asoli-, Lsintücbsr u. dgl. — Verbinänngeil mit selir tüebtigen ^
W Arbeiterinnen setzen sie in Ltand, eine xmrebrllebe Xnncksnme gut, sobnsll W

sf und billig ?ni bedienen. D

Oeebsioii
1250s In Lolge genötbigter Uebernahme aus einem /wangs-Lacblass kann von
Lnter/eicbnetsm gegen IZaar^ablung ?u ckem ausnabmswelse billigen Lreiso von
I'r. 3 per ^lasodo eine ausAS2eiokvste Qualität s.odtsu kran^ösisodsn

2bZ.inp2.Msr, Rnti ..1v". „KRü lkeZnier à Ikiiii«",
in Lörben von 12, 25 unck 50 Llaseben bezogen werden. Ils ist ckieser IVein in
Qualität mit Aàmm, Dipper, Ânàrck, Gondele in gleicbs Linie ?.u stellen unck
kann ieb ckie günstige Oelsgenbsit meinen wertben dünnern nur bestens empteblen.

LottinZsn-2iiricb, 12. ckuli 1883. ikîncZJ

1992^ I)Î6 80 besisbts, uuûdsi'ìl'Ogàe Î8t 9e-
Zielten in alleu bssssren 8s)6^srsibandIunZ6n. — (xsbrauebLanwei-
8UI1A611 gratis.

^0336 à3Ma.IlI IN
ltiillliiteiib-, 8eIiilitWlbi- iiiitl htiàMiiî

sowie in eigenen Fabrikats bei s990
8. IIöiliF'8 >VittiV6, (seiltralliOk 25, sZürieil.

()s68U(;Iìt:
Lin besebeickenesJIäckebensZebtvei^erin),

ckas bürgerlieb koeben kann, ckie Hausge-
scAätte, sorvie etnvas Gartenarbeit verstebt.
Lintritt auk 22. ckuli.

bläbere Auskunft ertbeilt ckie Lxpeckition
cker „Lebvveiimr Lrausn-^eitung". H1253

k68uàt!
Lu balckmögliebstem Lintritt in eine

katlmlisebe Lamilie in Lürieb ein treues.
Zuverlässiges àâ.srmâàc:bsn, ckas selion
in äbnlicber 8tellung geckient bat. Obus
sebr gute Lmpfeblungen ist socke Fnmel-
ckung unnütz. s1259

Offerten unter Obitkre A. L. befördert
ckie Lxpeck. ck .„Lelnvsixer Lrauen-Leitung".

Line sunge, rvoblerxogens Loebter von
angonebmem Feussern unck gutem Oba-
rakter, cker ckeutselten unck t'ran^ösiseben
8praelm mäobtig, vrünselit Ltelle bei einer
lckerrsebakt ^u Linckern. Lie tväre aucli
fällig, iilnen cksn ersten Ilnterriebt iin
Lckavierspiel ?u ertbeilen. Leste Refe-
renken steben ^ur Leite. H1258

Ii'unksuekt
i8t ànrell vin soit vielen cknlrren lbe»

vvälfrtes, gnnx verxiigliebes Mittel beil-
bar. Las dlück vieler Lamilien ist bier-
ckurob vriecker lmrgestellt worden, wie gs-
riebtlieb geprüfte Atteste aus allen IVslt-
tbeilen beweisen. IVsgen näbsrer
Auskunft unck Lrlangung dieses ausge^eiebne-
ten Mittels wende man sieb vertrauensvoll
an Reïnkolâ Ret^Iatk, Labrikant, in
vresà 10. s808s (M vr. 4374L)

UàlstoKs

k68uoiit naotl slvt.
1255s Lins treue, Zuverlässige, jüngere
Boebter xur Ausliilte im Hauswesen. Oute
Lsbancklung, delegenlieit ?ur Lrlernung
der tran^ösiseben Lpracbe unck etwas Lobn
nckrck xugesicliert. Lrwünsebt wäre etwas
Lenntnisse in der Xüebs.

Offerten befördert ckie Lxpeckition cker
,,LebweLer Lrauen-Leitung".

Line tugenckbafte. fleissige Loebter mit
strenger Oewissenllaftigkeit unck xrakti-
seilen Lenntnissen wünscbt eins Ver-
tväüeüTötel.le in einem grossen, manlg-
faltigen IVirkungskreis. Lsfersn?en kön-
neu ertbeilt werden. H1260

Xaebirage bei ckerLxpeck. cker,,8e1iwsi^er
Lrauen-?ieitung°'.

unck ?sluodss werden gekäillt
unck gereinigt, Lelucbes nlit sie-
ganten Dessins bepresst, bei sWi)

ûà. Vêtsel,
Färberei und cbemisebe Vl/asebanstalt.

loetitep
mit guter Lebulbilckung. ckie vier Lpraeben
Kpricbt unck Landarbeit verstellt, wünscbt
eine Ltelle in einen Lacksü oder als Lvnns.
Dieselbe könnte aueb fran?.üsisebsn unck

Lnterricbt geben. s1257
D erten an ckie Lxpeckition ck. Ll.

ÜWllilltlllW- IIII«!

^ückisri -
LAokkormen, ûniailAesodirre,
Lnxerbrsebliebe Lokilsselll,
Xîrsolieiì- u. ?Sàurnen-I!ntksriier,
Lutterkorrnen und Lutterrnesser,
Alle Arten Lpiritusius.soàÌQsrì,
Heise-RêoliArlâs,
?1s.uiuvriselier, Sts.udls.ppen,
^Vasodlsâor, Lürstenuraarsn,
^Vs.svdse1Ier nnck ^asodtrooksn-

stänäer,
vs.inpkurs.sodds.ken in 4 Orössen etc.

Lerner:
kkoiletts-XesssI und -ILrnxs,
2s.âeurs.nnen für Lrwaebsone,
vs.Äeurs.nnsn für Linder

Lr. 9. —, 10. 50, 12. 75 unck 10. 50),
SitT- und ?uss-Laâsurs.nnen,
ILinäerks-drstüdle unck l'elâsessel

^um Xusammenlegen, H1128
empklsbD besteils

kZublel-, kàn

selmsris IsiöII<ir8eIisn
versende in Lostkiston à 10 Lfd. bei Lin-
Sendung von Lr. 2. 10 franco. H1230

Ü. Lrnnner in läsen (Lasellanck).

^.V0i8e«-8iee
DöMiLctikÄdi-iiü

8cllM2llZeflCew6l7).

keu, pkakii8cli,

dilliA imcl soliâ.
kiospà Zlllkis UIbs kl'Wìlo.

?reîs 25. —
franko per Lost.

(0 271 Leb) (1252

Lake, Vavno, <?doools,às, ?dve,
Lngl.Lisonit«, amerik.Lriiedte im 8Frup,
Leine "XVeino und I-i^neurs,
Snppsn-üin1s,Aen von Oronlt u. Lnorr,
I"Isisod-I!xtrndt, feinster?s.kslssnk,
Louxios unck küoilstte-Seike

empkieblt

^kN8i !?ieî6k'8 8okn /IM 8àieài'F
8l3 in M intei tliiir.

àiiiMàlyK.
das vortbeilbaktssts aller Loebgesebirre,

von 3ubep in ^Vattwil,
linden die Landesausstellung in ^üricb
besucbencken Lrauen „lTssoàsn - âallê,
Sruxxe 22, Nr. 2127". sikgi)

Oebraucbsanweisungen liegen auf oder
sind beim Abwart gratis ?u belieben.

I'iìi'si»ttl)oàichiii8km Zà,
l'l!sii»!üiz9!tr ZUAÍHàH

mit NII(, nlins Stiel,

liàstljdcr >>°à qn»ii««,
empkedlt dëtliedst

(?f. 8ÎM0N, Llki'Ltsnàdi'iivûnt,
Lpitnlgnsse Lr. 11, St. vs-IIeu,

vis-à-vis der Lpitalwirtbsebaft.
>Iî. Alle in mein Lnvd einsebingenden

Iteparatiiren, sowie a neb «elebe
nn Anskiopfern werden bei mir
prompt nnd billig besorgt. (1247

8ommsr-?snlàln
init Soduürsodlsu, sebr leicbt und
angenebm, von 75 Ots. an für Linder.
Lr. 2. 40 für Lrwaebsene. (1150

8eln«smm-^inlög8olilsn,
scbonen ungemein die Lüsse, oline den
Lebweiss ?u vertreiben, und nelimen den
sebarton Oerucb.

Vorrätbig in allen Orössen.

O. Oensler, Lsilsr, 2üric:1i,
8onnenquai 12 und Hennweg 58.

KIMM'ài », efM. Vgzefei'ei

von (1056

K. pletZellek, ^Vintektkul-.
Lärberei nnd VVaseberel aller Artikel
der Damen- nnd Lerren-Oarderobe.
— IVaseberel nnd Llsleberei welsser
IVollsaeben. — Auikärbsn in Larbe
abgestorbener Lerrenkleider. — Lei-
nignng von Liseb- und Loden-Lep-
pieben, Lelx, Möbelstoff, Gardinen etc.

Lrompte nnd billige lZsdisnung.

Lanckss >k Lnlvodenx
liefert billigst (418

ûàarà I.à in St. valleu.
Muster sende franco ?ur Linsiebt.

Llnt? L-llnoneen können aueb in à N. ^àlin'sebeu Lnebäruekerei abgegeben werden.



1883. „Den besten Erfüll Halen diejenigen Inserate, weide in äie Hanl der Frauenwelt gelangen/' Juli.

Pension Mattli, Langwies (Graubünden).
3 Poststunden von Chur und 3 Wegstunden von Davos.

1*237] 1377 M. ü. Meer. Ausgezeichnete Gebirgsluft; angenehme, geschützte Lage;
freundliche Zimmer; gute Küche. — Tüchtiger Arzt im Ort.

Pensionspreis 8 Fr., Zimmer 1—2 Fr. (H 86 Ch)

Pension Herrenmatt in Weggis.
Zehn Minuten vom Seeufer in prächtiger, geschützter Lage, am

Rigiweg, mit freier Aussicht auf die Bergkette. Grosser schattiger
Garten mit hübschen Anlagen und Ruheplätzchen. Guter Tisch. Reelle
Weine. Kräftige Milch. Freundliche Bedienung. Pensionspreis Fr. 4 à 5,
Zimmer inbegriffen. Es empfiehlt sich höflichst

Wittwe Beyli-Baur.1165]

Mineralbad und Luftkurort zum „Säntisblick",
Waldstatt (Appenzell A. Rh.).

Eröffnet mit 1. Juni.
1137] Das Wasser ist laut amtlicher Analyse, herausgegeben am 10. Januar 1881
von Herrn Kantonschemiker Arnbühl in St. Gallen, ein starkes eisenhaltiges Mineralwasser

und ist damit die Heilkraft desselben für folgende Krankheiten zu empfehlen:
Lähmungen, Beinfrass, chronischer Rheumatismus, Gicht, veraltete Catarrhe,
Bleichsucht, Scropheln, Ruhr, Historie, Frauenkrankheiten, Magenleiden,
Nervenschmerzen und beginnende Lungenschwindsucht.

Eouchen und Schwitzbäder, Eichenrinden- und Soolbäder etc. Milch und
Molken. Geschützte Lage. Angenehme Tannenwaldungen mit schönen Sitzplätzen.
Reinliche, gute Küche. Aufmerksame Bedienung. Schöne Zimmer von 75 Cts. bis
Fr. 1. 50. Aerztliche Hülfe schnell bereit. (M1380G)

Pensionspreis Fr. 4. 50. — Prospekte gratis.
Es empfiehlt sich bestens „ „ _A. Kuopfel, Besitzer.

Luftkurort Churwalden.
Pension „Weisskreuz".
1240] Eröffnung am 15. Juni.
Gute Küche. Schöne Zimmer. Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4 bis Fr. 4. 50.

Es empfiehlt sich bestens Familie Aldei*

WEESEN
am Wallensee (Schweiz)

„Rössli", Gasthof und Pension.
1236] Comfortable Zimmer, schattige Anlagen am See, über dem Hotel grosse
Terrasse mit schattigen Lauben und unbeschränkter Aussicht auf See und Gebirge,
im nahen Waldpark des Hotels romantische aussichtsreiche Spaziergänge und
Ruheplätze, im anstossenden ausgedehnten Obstgarten Meierei mit frischer Kuhmilch.
Pensions-Preise, Zimmer und Service inbegriffen, täglich 4 — 41/« Franken. Offene
Weine und Biere vom Fass und nach Wunsch Table d'hôte oder Speisen à la carte.
Portier am Bahnhof. -, -w-..A.- A3oliny-J3ochsler;, Eigenthtimer.

m m * ® M.

M Kurort Sigriswyl.
800 Mtr. 800 Mtr.
Eine halbe Stunde von der Dampfschiffstation Gunten am Thnnersee.

Angenehme Lage. Reizende Aussicht auf den See und die Alpen. Gute
Küche. Reelle Weine. Vier Mahlzeiten. Aufmerksame Bedienung. Pensions-
Preis mit Zimmer 4^2—5 Franken. Telegraphenbureau im Hause. Auf
Bestellung Fuhrwerk bei der Station. Es empfiehlt sich bestens

1248] Der Eigenthümer : G. Gafner.
«s m m m M

Seebäder und Pension zur „Seerose".
1243] Vom 1. Juni an ist meine neu eingerichtete Badeanstalt und Pension wieder
eröffnet. Gesunde Luft, freundliche Zimmer mit Aussicht auf das ganze Seegelände.
Pensionspreis von Fr. 3. 50 an per Tag, Zimmer und Bäder inbegriffen. Prospekte*
stehen zur V erfügung. Es empfiehlt sich dem geehrten Publikum

Jakob Siegrist-Siegrist,
(H 129o Y Meisterschwanden am Hallwyler-See.

Weggls. Vierwaldstättersee. Weggis.
Hôtel & Pension Wekr SSü

1247] See- und warme Bäder, Pouchen, schattige Anlagen. Pensionspreis inkl.
Zimmer von Fr. 5 an. Bestens empfiehlt sich

J. Weber.

Neu

möblirt.

Für Blausfrauen und Mütter.
Gasthof & Pension z. „Eintracht" folfenschiessen

XJn.terwald.exi (Schweiz)
Luftkurort 2000 Fuss ti. M. — zwei Stunden von Stansstad

empfiehlt sich Erholung suchenden Familien, sowie den verehrten Kurgästen
zu jeder Zeit auf's Beste. Gut eingerichtete Pension, Fernsicht in die Alpenund Hochgebirge, geschützte Lage, prächtige Landschaft und Gelegenheit zu
Exkursionen in die Alpen und Hochgebirge, einfache aber gute Pension,
vorzügliches Quellwasser, freundliche Bedienung. Pensionspreis familienweise mit
Zimmer Fr. 3. 50, Einzelperson Fr. 4. [1234

Alois Christen, Propriétaire.

Prämirt an allen Ausstellungen.

Dennler's Eisenbitter
Interlakeii.

1075] An der Hand von zwanzigjähriger Erfahrung kann dieses werthvollste
Eisenmittel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gehrauche, sowie
für ihre kleinern und grössern Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmnth, Schwächezustände etc.
finden durch Anwendung von Bennler's Eisenbitter rasche Heilung, und kehren
gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück. Viele Tausende
von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken ihm ihre wiedererlangte

Gesundheit.
Bei beginnendem Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter,

wird dieser Eisenbitter neuestens mit Erfolg auch hei Diplitheritis angewendet.
Säugenden Müttern sehr anzuempfehlen.
Unterstützungsmittel bei Frühjahrs- und Sommerkuren,

UHF"" Dépôts in allen Apotheken. ~

Milch- AMolken-

Kuran. Pension Seite Golnkrg. 500 Meter über

dem Meer.

Nächst Station Henggart, zwischen Winterthur und Schaffhausen.
Gut eingerichtete Pension in schöner, ruhiger Lage. Fernsicht in die Alpen,

schattenreiche Anlagen, umgeben von Buchen- und Nadelholzwaldungen. Pensionspreis
für die Monate Mai, Juni und September von Fr. 3. 50 an, Zimmer

inbegriffen; für die Monate Juli und August von Fr. 4 an. Prospectus gratis.
Es empfiehlt sich bestens [1090

Der Besitzer: Fhil. Schlueh-Otto.

Omnibus RnnlTlftH "RhpinfplHpn Rheinbäder. Ii] an beiden ,ö, ~
^

' Milchkur, g
Bahnhöfen. Hotel und Pension „Schützen Kurmusik, g

1080] Schöne, ländliche Lage. Neue, vervollkommnete Douche- und Inhalations- (f)
Einrichtungen. Komfortable, freundliche Zimmer. Vorzügliche Küche. Sorg- %
fältige Bedienung. Billige Pensionspreise. Prospektus gratis. g
(H 1654 Q) A. Z'graggen, Fropr. F

Hôtel und Pension „Johannesburg"
l>ei Lachen am Züriclisee.

1129]
_

Comfortabel eingerichtet, auf prachtvoller Anhöhe mit schönster Aussicht,
eine Viertelstunde von der Bahnstation entfernt. Kuh- und Ziegenmolken. Für
Sommeraufenthalt, Kuranten, Touristen, Hochzeiten und Schulen bestens empfohlen.

J. Wilhelm.

I

CACAO SOLUBLE

u en a
LEICHT LÖS LICHES CACAO-PU LVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

VAN HOIJTEN'S
reiner, löslicher

CACAOfeinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen
Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON

979] (M à349/3B) in Weesp, Holland.
Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

M. Ziegler-Rahm. Schaffhausen.
Muster-Dépôt sächsischer und böhmischer Producte
1251] vom Hause Heinrich Blum, Warnsdorf (Böhmen).

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1883. „M Wien IM jià iiîWWi InZMle, Völedö !>! iie gWli Sêr frgUMôlî xelZUkiif àli.

?SHLÎ0Q Nattli, I^g-HAIVÌSZ (kMdiinclM).
3 posistuàn von eiiur unrl 3 Wegààn von vsvos.

12c ^) 1377 N. ü. Neer. Vns^e?eicknsts OskirAslnft; anAsnekms, Aescküt^te Ra^s;
freunàlicke Xinnnsr; ^ute Rücke. — pückti^sr Vrxt à Ort.

Pensionspreis 3 Xr., ZRininvr 1—2 Xr. siz 86 OK)

f«m kemiimtt in U«W8.
^ekn Ninntsn vom Leenker in präckti^er, Aescküt^ter Ra^o. am

Ri^iwe^, mit freier lussickt ant àie LerZkstte. Orosser sckattiAvr
Oarten mit küksoken Anlassen unà Rukeplätxcken. Outer p'isck. Réélis
lysine. Rräfti^e Nilck. Xreunàiicke LeâienunA. Pensionspreis Xr. 4 à 5,
dimmer inksAriXsn. Xs emptieklt sick köiiickst

1165)

IVIinoralksll unl! l.uftkui-01-t?um „8snti8bliok",
^Vk»IÄ«t»tt l.-ippcn^ö» .4à kil.).

DrôtliiSR ruiR 1. .0m r> i
1137) Rus IVasssr ist laut aiutiicker Vnal^se, kerausASAsken am 10. lanuar 1881
von Rerrn Rantonsckemiker àbê7 in Lt. Oallen, ein starkes sissnkaltissss Mineral-
wasser nnà ist àamit àis Heilkraft àssselken für folgende Rrankkslten ?u empfeklen:
RàrmZen, Làtrass, okromseksr kksumàmas, Siokt, vsraltsts vatarrks,
Zlsioksavkt, Loroplà, Rà, Ristsrie, Xrauônkràksitsv, àsnlêîàsn, àvsn-sokmsr2ön unà ksZiimsnàs RtwZsllsokwiQàsuokt.

vouà rmâ Lokàlzââsr, HiolisààsQ- unà Loolkââsi' etc. Mlok unà
Uollisu. l?ssvküt2ts RaZs. ^n^enekme pannenwalàun^en mit sckönen Litsplâàen.
Rsinlicke, Zuts Rücke. àkmsrksams Lsàiennn^. Lcköns Zimmer von 75 Ots. kls
Xr. 1. 50. lerxtllcke Rülke scknsll bsrsit. (M1380 0)

Pensionspreis Pr. 4. 50. — Prospekte Zratis.
Xs empkeklt sielr bestens ^Kityplßl, Besitzer.

Luftkurort Lkurwalàsn.
tension „V^visskrviRs".
1240) L)l'ü4kuuuA uiu 15. ^Rraui.
Outs Rücke. Lcköne Zimmer. Pensionspreis mit Ximmsr Xr. 4 ins Xr. 4. 50.

Xs empkeklt sick Kostens

tun ^Valleusee (8eRwsi2)

„KÖLLÜ") kasàok unà ?6ULÌ0U.
1236) Oomfortakle Xilnmer, sckattiZ-e InlaAsn am Los, ükor àem Hotel grosse
Xerrasse mit sckattiAen Xauken unà nnkesckränkter ^ussickt auk Lee und Oekir^s,
im naksn IValàpark des Rotels romantiseke aussiektsreieke Lpa^ler^änAS unà Ruke-
plät/s, im anstossenàen ausAeàsknten Okst^arton Nsierei mit friseker Rukmilck.
psnsions-preise, Zimmer unà Lervlce inke^riXen, tä^llck 4 — 4^/s Xranksn. Olkens
IVsins unà Riere vom Xass unà naek IVnnsck pakle à'Kote oàer Lpeisen à la carte,
portier am Laknkok. 1DiASntliüiner.

à B- ' ^ K à
O Xurort 8iAriLivz7l.

300 Mr. 200 à
Xine liallnt Ltnnàe von àer I)ampksein listation Vunten ain Rkunersee.

InAsnelnne Ra»e. Rei?enàe lussickt auf àen Lee unà àie Ilpen. Oute
Rücke. Reelle IVeine. Vier Nakliieiten. lufmerksams LeàicnunA. Pensionspreis

mit dimmer 4^/-—5 Xranken. pcle^rapkonkureau im Rause. àf Le-
Stellung Xukr^erk kei àer Ltation. Xs emplieklt sick Kostens

1248) Der DtFenààer.- <?.

Ä -B' M M

B

Ullâ ?6I)à M „86^086".
1243) Vom 1. àuni an ist meine neu ein»ericktete Laàoanstalt unà pension vieàer
erötinot. Oesunàe Ruft, freunàlicke Zimmer mit Vussickt auf àas Zan?6 Lee^elânàs.
Pensionspreis von Xr. 3. 50 an per RaZ", Ximmer unà Lâàer inke^rillon. Prospekts'
steken xur V orfü^un^. Xs omptieklt sick àem Zeekrten puklikum

.lalivk 8i6Ki'i8t-8i6Kri«t,
lVIsistorsoRwanclon ana Hallîvlor-Lss.

«NKKKi. Vi6I-^VAlä8tätt6r-866. «KKR8.

MlckRUMMU^
1247) Lee- unà vmrme Lâàer, Doucken, sckattiAg Inla^en. Pensionspreis inkl.
Ximmer von Xr. 5 an. Lestons emptieklt sick

.1

klöblirt.

Kà8tdok K?WM „NDträckt" UMl)80l)Ì688M
nxratSr-nrs.Iä.Sim. (8àivsi^)

linkt^urort 2(K)l) ?N88 ü. N. — s^vei Ltunàôn von 8tnn88tac1
emplikklt siek XrkolnnA simkenâen Xumilien, sowie clen verekrten RnrZiisten
ziu )eàer ^eit anl's Lests. Ont einZeriektets pension, Xsrnsiekt in àis ^Ipennnà Roekssekii'Ae, xesekûtà Ra^s, präektige Ranàsekalt nnà OeleZenkeit
Xxkursionsn in àis ^Ipen unà RoekAskirKS, einfasks uksr Znts Pension, vor-
?üAliekss <ZneliwasLsr, trsunàiieke LeàiennnA. Pensionspreis familienweise mit
rammer Xr. 3. 50, Xinzielperson Xr. 4. ^234

?ràirt au alleu àsstsIluuAôu.

vennleà ^Î86nditter
1075) In àer Ranà von i!wan?iK)äkriAer Xrfakrnn^ kann àieses wertkvollste
ûiZêNMÌttel àen Rausmüttern xu ikrem eigenen starkenàen Oekrancke, sowie
für ikre kleinern unà xrossern Xinàer nickt ?ennA ompkoklen weràen. Rie ver-
sckieàenarti^sten Ltaàien àer Lleioksnekt, Llutarmntk, ^vkwävdesiuställäk etc.
tinàen ànrck Vnwenàun^ von Dêimlsr's Dissnkittsr rascke Rsiinn^, unà kekren
gesuncles ltussoken, sssslusi unà Körperkraft allmäliA wisàsr Zurück. Viele Rausenàe
von Nüttsrn nnà Xinàsrn (Xnaken wie lllâàcken) vsràanken ikm ikre wieàersr-
langte Ossnnàkeit.

Lei keAinnenàsm ^ltor ein kerriiokes Ltâàngsmittsl für ksiàs Ossckleckter,
wirà àioser Xisenkitter neuesten« mit Xrfol^ auck kei Vipktkeritis an^owenàot.

VânACnàen TWtter» sekr anxnempfeklen.
RnterstütxunAsmittel kei Xrük)akrs- nnà Lommerkuren.

DM- Dépôts in allen ^petkeken. ^

«ilcl,-t»ilslllsn-
Iluisn. f«W 8à>l!W KMsiikT. ölll! lìilà iidsi

àm I^ssr.

Ràst 8tàti0D MMt, ^i8ch6ii Uinterà imâ 8eàss!iM86ii.
Out ein»erickteto Pension iu seköner, ruki^er RaAg. Xsrnsiekt in àie Ilpen,

scliattsnreicke ^nla^sn, umgeben von Lücken- nnà RaàslkoRwalàunAsn. pensions-
preis für àie Nonate Nai, àuni unà Leptsinker von Xr. 3. 50 an, Xiinmsr inks-
Z^riXen; für àie klonate àuii unà InAust von Xr. 4 an. prospectus gratis.

Xs empkeklt sick kestsus ^1090
Der Desiàer. 2^/zD.

D 0màs àmbàr. D

Kalmen, tiàl Mà renLion A
1080) Lcküns, länclllcke Ra^s. Reue, vervollkommnete Roncke- unà Inkalations-
Xinricktun»en. Xomfortakle, freunàlicke Xiinmer. VorzkZIlcks Rücke. Lor^- ^
faltige LeàiennnA. LilliAs Pensionspreise, prospektus gratis. W
(R 1654 B ^4.. Lrop?'. 1)

uni! Pkn8>on „^okAmiksbul'g"
2 F ^ ?> <1^ <ì ,i îìitit

1129) Oomfortakel eln^ericktet, auf pracktvoller Inköke mit sckönster Insslckt,
eine Viertelstunde von àer öaknstation entkernt. Ruk- unà ^isAenmolken. Xür
Lommerankentkalt, Ruranten, Ronristen, Rückseiten unà Lcknlen Kostens empfoklen.

D.

V

e^o 5vivvtt
u c n a

l.cic«7iö8 Oe« cs Läo-pu ivck
vonâiMVyàà

reiner, löslielier

ksinstsr Qualität. LorsitrmZ „auZenkIiokIiok". Xin pfunà ^enüAencl kür 100 passen
?adààn O. 1. v^R MUMlê ^

979) (Uà349/3L) w
?u dabei! ill àll wöistöll làll Veü^tö88öll-, CoiollillllVNi'öll- Ullli oroZuöll-gMIllll^ll.

iV>. ^isglki- kslim. 8eligif>isu8kn.
UuLtsi'-Döpöi ZAeàZÌZl)I)6l' W(j dôàÎLài' ?wàà
1251) ^4)111 Hllil86 ^einpiekl ölum, ^/sl'NZcjol's (ZöllMön).

vruek à N. Lälin'seken Luekàruàrei in Zt. Oalion.
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